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Abonnements -&inladung. 


Beim Herannahen des Jahresſchluſſes wollen wir nicht ers 
mangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung des 
Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden wir zum 
Neu⸗Abonnement hierdurch ergebenſt ein. 

Die „Poſener Zeitung“ hat es während der langen Zeit ihres 
Beſtehens verſtanden, ſich den Ruf eines unabhängigen, allge⸗ 
mein geachteten Blattes zu bewahren. Von der geſammten 
Preſſe wird die „Poſener Zeitung“ als 

maßgebendes Organ der Provinz Poſen 
betrachtet und ihre Auslaſſungen werden auch von Jenen gewürdigt, 
die polittich nicht mit ihr auf gleichem Boden ſtehen. 

Durch eine große Anzahl bewährter Mitarbeiter und ein 
Korreſpondentennetz, wie es in gleicher Ausdehnung keinem anderen 
Blatte der Provinz auch nur annähernd zu Gebote ſteht, ſind wir 
in der Lage, unſeren Leſern über alle Vorkommniſſe in der 
Provinz und deren Hauptſtadt ſtets auf das ſchnellſte und zu⸗ 
verläſſigſte zu berichten. 

Ein eigener theils telegraphiſch, theils telephoniſch ver⸗ 
mittelter Nachrichtendienſt. ermoglicht es uns, die Ereigniſſe 
auf politiſchem Gebiet zur ſelben Zeit zu melden, wie die Ber⸗ 
liner Blätter, während bemerkenswerthere politiſche Vorgänge in 
der mit hervorragenden Parlamentariern in Verbindung ſtehenden 
„Poſener Zeitung“ eingehende Beſprechung und klare, treffende 
Kritik erfahren. 

Der mit ganz beſonderer Sorgfalt bearbeitete Unterhaltungs⸗ 
theil, einſchließlich des Sonntagsblattes der „Poſener Zeitung“ 
bietet täglich eine Fülle intereſſanter Artikel über die verſchledenſten 
Erſcheinungen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, ſowie 
eine reiche Auswahl gediegener Romane und Erzählungen. Im 
nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen Kriminal⸗ 
Roman von Georg Höcker 

„Tikunagift“ 
zum Abdruck bringen, die neueſte außerordentlich ſpannende Er⸗ 
zählung des bekannten und beim deutſchen Leſepublikum bellebten 
Verfaſſers. 

Die reichhaltigen unparteitfch redigirten Handelsnachrichten 
der „Poſener Zeitung“ bieten den Intereſſenten ein ſchätzbares 
Material; unſere Berichte von den größeren Börſen⸗ und Handels⸗ 
plätzen zeichnen ſich durch Schnelligkeit und präclſe Darſtellung aus. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 
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Das partikulariſtiſche Geſpenſt. 


Seit einigen Tagen wird wieder einmal ſtark in Parti⸗ 
kularismus gemacht. Scharfſinnige Angſtmeier wollen das 
Geſpenſt an helllichtem Tage durch die Straßen von Stutt⸗ 
gart haben ſchleichen ſehen, und in München wie in Karls⸗ 
ruhe ſoll dies böſe Schattending ſich ebenfalls neuerdings 
häufiger gezeigt haben. Geſchichten, bei denen Einem die Haare 
zu Berge ſtehen können, werden mit Raunen und Flüſtern 
erzählt. Zwiſchen dem Kaiſer und dem König von Württem⸗ 
berg giebt es — man denke! — eine perſönliche Spannung. 
Der König ſoll eine Kritik übelgenommen haben, mit der ſeine 
eigene Kritik an den oſtpreußiſchen Manövern beantwortet 
wurde. Die Königin nun gar (und dies iſt eine höchlichſt be⸗ 
klemmende Thatſache und kein bloßes „Man ſagt“) hat zu 
einem kürzlich aus Berlin zurückgekehrten württembergiſchen 
Offizier bemerkt, manche Leute glaubten, ſchon nach vierzehn⸗ 
tägigem Aufenthalt in Berlin ihre ſchwäbiſche Mundart ablegen 
u ſollen. Iſt es nach ſolchen Zeichen ſchwärzeſter Ver⸗ 

nfterung noch möglich, daran zu zweifeln, daß das Gebäude 
des deutſchen Reiches kracht, und daß wir eines ſchönen Mor⸗ 
gens op Obdach über unferen Häuptern werden aufwachen 
müſſen 

f Nur mit Unwillen, der auch durch die unvermeidliche 
Beigabe humoriſtiſcher Weltbetrachtung nicht gemildert wird, 
kann man zuſehen, wie ſolche unbedeutenden Geſchichten als 
triftige Beweiſe nicht blos für politiſche Spannungen, ſondern 
auch für ein gefährliches Wachsthum ſeparatiſtiſcher Gelüſte 
im Volksbewußtſein herumgetragen werden. Weil ein württem⸗ 
bergiſches Blatt, der „Beobachter“, mit Behagen in den höfi⸗ 
ſchen Riß bohrt, darum ſoll ſofort der Partikularismus die 
unheimlichſte Macht geworden ſein, von der wir im Augen⸗ 
blick bedroht werden. Mit weiſer Miene wird auch von 
norddeutſchen liberalen Blättern „gerathet und gethatet“, 
und nichts Dringenderes haben angeblich die Staatsmänner 
und Parteiführer zu thun, als nur ja um Himmelswillen die 
kleinen Bekümmerniſſe beſchwichtigen, mit denen gewiſſe Höfe 


den Gang der deutſchen Dinge betrachten. Die Sache iſt] darum nicht als Partikularismus im herkömmlichen Sinne 


darum nicht blos der Rede werth, ſondern ſie verlangt ſehr 
entſchieden nach dieſer Rede, weil ſich wieder einmal zeigt, 
wieviel Unheil der Mangel an Unterſcheidungsvermögen an⸗ 
richten kann. Es fällt uns gar nicht ein, zu beſtreiten, daß 
eine Reihe von politiſchen Ereigniſſen der letzten Monate das 
ſtärkſte Befremden auch in Süddeutſchland hervorgerufen hat, 
daß die Vorgänge beim Rücktritt des Grafen Caprivi und 
eigentlich das Meiſte, was ſeitdem geſchehen iſt, jenſeits des 
Mains genau ſo gewirkt haben wie dieſſeits Aber wie wir im 
Norden trotzdem Jeden, der uns deshalb das Reich verleiden möchte, 
für einen Narren oder etwas noch Schlimmeres halten würden, 
genau ſo denkt die überwiegende Mehrheit der politiſch reifen 
Köpfe auch im Süden. Gerade der ſorgende Eifer, mit dem 
die meiſten ſüddeutſchen Preßorgane dazu mahnen, eine Reichs⸗ 
politik zu treiben, die unſere Nation erfreuen und erheben ſtatt 
bedrücken und verſtimmen kann, gerade dieſe Eiferſucht auf die 
Bewahrung der Schönheit und Größe unſeres nationalen Eigen⸗ 
baus iſt das erfiifchende Zeugniß dafür, wie ſehr das Reich 
auch unſeren Brüdern im Süden ans Herz gewachſen iſt. 
Auch möchten wir wohl wiſſen, wie Süddeutſchland zu dem 
Wahnſinn käme, eine Lockerung des Reichsgefüges zu wollen 
oder auch nur in wüſten Träumen für möglich zu halten. 
Unfere Zeit wird durch ein hohes Maß von Fähigkeit 
charakteriſirt, ſich allen Erſcheinungen des Lebens gegenüber 
derart zu objektiviren, wie dies früher nicht üblich war. Vor⸗ 
mals wurde eine Minderheit, die der Mehrheit allzu heftig an 
den Wagen fuhr, einfach bei Seite geſchleudert und mundtodt 
gemacht; heute kann eine Minderheit, indem ſie ſich deſſelben 
Inſtruments wie alle Anderen bedient, nämlich der Preſſe, den 
Schein erwecken, als ſtände hinter ihr mehr als eben ein ver⸗ 
ſprengter Haufe. So wird es ein Leichtes, jede partikulariſtiſche 
Aeußerung aus dem Süden für ein drohendes Symptom all⸗ 
gemeiner Zerſetzung auszugeben, während in Wahrheit die po⸗ 
litiſche Verſtimmung, die hinter ſolchen Regungen ſteckt, nichts 
Anderes iſt als die lokal gefärbte Unzufriedenheit, mit der die 
überwiegende Maſſe des deutſchen Volkes die gegenwärtigen 
Zuſtände auf ſich wirken läßt. 

Am Allerwenigſten ſollte man höfiſche Verſtimmungen in 
eine Beobachtungsreihe hineinziehen, die es für ernſte Männer 
und im Ernſte der nationalen Politik doch nur mit den großen 
Volksſtrömungen allein zu thun haben kann, nicht mit einem 
kleinen politiſchen Schnupfenfieber von Fürſtlichkeiten und Ex⸗ 
cellenzen. Daß liberale Blätter mit wichtiger Miene nicht 
bloß erzählen (denn das iſt ſchließlich ihre journaliſtiſche Pflicht), 
ſondern auch tiefgründig kommentiren, wie die Königin von 
Württemberg über den Berliner Dialekt denkt, das nimmt uns 
denn doch Wunder. Will man aber einmal bei dieſer hübſchen 
Kleinigkeit verweilen, ſo ſcheint es uns, daß gerade die ſcherz⸗ 
hafte Zenſur der Königin an der Dialektveränderung jenes 
württembergiſchen Offiziers eine nicht üble Probe auf das — 
Schwinden des Partikularismus iſt. Denn wie käme der 
Offizier wohl dazu, das Schwäbeln ſo ſchnell abzulegen, 
wenn der Glanz der Reichshauptſtadt nicht ſo ſuggeſſiv auf 
ihn wirkte? Unerhörter Weiſe ſpricht nun gar auch der 
König von Württemberg gern in Berliner Redewendungen. 
Ein unverdächtiger Zeuge, ein uns perſönlich wohlbekannter 
und trefflich orientirter Stuttgarter Gewährsmann des „Neuen 
Wiener Tagblatts“, der ſich nebenbei über alle dieſe partiku⸗ 
lariſtiſchen „On dit“ luſtig macht, erzählt ausdrücklich, „daß 
der König ſich zſtarke Anklänge an das Berlineriſche geſtattet.“ 

Wir legen darauf natürlich kein Gewicht, und wir ver⸗ 
zichten ſogar darauf, eine denn doch bedeutungsvollere Gegen⸗ 
rechnung aufzumachen und vom Standpunkte des Reichs aus 
zu fragen, wie oft nicht in den letzten Jahren das politiſche 
Intereſſe der Einzelſtaaten den der Reichspolitik untergeordnet 
worden iſt. Der Widerſtand der Einzelſtaaten gegen die 
Reichsſteuerpolitik hat uns wahrhaftig nicht mißfallen können, 
obwohl auch er partikulariſtiſch geſcholten wurde, und wir hät⸗ 
ten nichts dagegen gehabt, wenn er kräftiger geweſen und ge⸗ 
blieben wäre, wenn nicht namentlich der Miquel ſche Finanz⸗ 
automat auch vonden ſüddeutſchen Regierungen über die 
Taufe gejehen worden wäre. 

Jede politiſche Oppoſition beruht am letzten Ende auf 
materiellen Klaſſenintereſſen. Aber das Phantaſieleben, das 
auch in der härteſten und realſten aller menſchlichen Bethäti⸗ 
gungen, in der Politik, ſeine Rolle ſpielt, knüpft das Materielle 
gern an ideologiſche Verallgemeinerungen an, und ganz von 
ſelber macht es ſich, daß die Unzufriedenheit ſich ein ideales 
Gewand aus den nächſtliegenden Stimmungen zurechtſchneidet. 
So wurden die Zentrums anhänger ehemals bezichtigt, Abfalls⸗ 
gelüſte zu hegen, obwohl ſie bis auf fanatiſche Einzelne doch 
gewiß nicht an e denken. So giebt es in Oſtelbien 
noch eine gewiſſe Widerſacherſchaft gegen das Reich, die nur 


gilt, weil es denn doch zu unſinnig wäre, das Reich etwa von 
Preußen aus und durch Preußen ſprengen zu wollen. So 
nimmt endlich die Unzufriedenheit in ſüddeutſchen Volkskreiſen 
den Charakter einer Oppoſition gegen die preußiſche Spitze 
an, wobei die Verwechſelung zwiſchen Junkerthum, Ortho⸗ 
doxie u. ſ. w. auf der einen Seite, dem Guten und 
Großen im führenden Staate auf der anderen Seite nicht ganz 
entſchuldbar, aber erklärlich iſt. Vielleicht darf es auch hier 
mit einer Variante des Dichterworts heißen: „Verkannte Liebe 
iſt ihr ganzer Haß.“ Wer den Partikularismus als greifbare 
politiſche Macht betrachtet und fürchtet, der ſollte lieber gleich 
bekennen, daß er ſich die Fähigkeit zutraut, Nachts um die 
Dr Stunde langbemige Gerippe auf Kirchhöfen tanzen zu 
ehen. 


Dentihland. 
§ Poſen, 28. Dez. Der frühere nationalliberale Abge⸗ 
ordnete Kulemann hat den Rüffel, den ihm die „Nat.⸗ 
Lib. Corr.“ ertheilte, nicht ruhig hingenommen; wie wir vor 
einigen Tagen mittheilten, hatte Kulemann die Umſturzvor⸗ 
lage als „unnöthig und deshalb ſchädlich“ energiſch bekämpft 
und war wegen dieſer gefährlichen Oppoſitionsgelüſte von der 
regierungsfrommen „Nat.⸗Lib. Corr.“ gehörig abgekanzelt 
worden. Das Blatt ſchrieb, Herr Kulemann möge ſich wohl 
formell noch zur nationalliberalen Partei rechnen, ſtehe aber 
in den meiſten Fällen vollſtändig vereinſamt da und ſeine 
Aeußerungen fänden längſt keine Beachtung mehr. In der 
Donnerſtagsnummer der „Braunſchweigiſchen Landeszeitung“ 
veröffentlicht nun der angegriffene Politiker eine außerordentlich 
ſcharf gehaltene Erklärung, in der er der genannten „Corr.“ 
mit gleicher Münze heimzahlt. Nach Herrn Kulemann iſt die 
„Nat.⸗Lib. Corr.“ ausſchließlich ein privates geſchäftliches 
Unternehmen, ihre Auslaſſungen ſind nichts, als die perſön⸗ 
lichen Meinungsäußerungen eines einzelnen Parteimitgliedes 
und noch dazu eines recht unbedeutenden, deſſen Name in 
weiteren Kreiſen völlig unbekannt ſei. Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ 
ſei das „berühmte Organ“, das zum Stactsſtreich gerathen 
habe, für den Fall der jetzige Reichstag ſowohl wie ein even⸗ 
tuell neuzuwählender die Umſturzmaßregeln ablehnen würden. 
„Obaleich alſo“, jo fährt Herr Kulemann fort, Hier in einer 
unerhörten Weiſe dle gerechte Erbitterung aller ehrlichen Leute 
weit über die Kreiſe des Liberalismus hinaus gegen die national⸗ 
liberale Partet wachgerufen war durch eine Aeußerung der Nat.⸗ 
Lib. Corr.“, welche die politiſche Unfähigkeit ihres Herausgebers 
auf das zweifelloſeſte erwieſen hatte, fo hat leider ſelbſt dieſes Vor⸗ 
kommniß den Parteivorſtand nicht dazu vermocht, ſein Verhältniß 
zu feinem freiwilligen Vertreter der Oeffentlichkeit gegenüber klar 
zu ſtellen. Ich würde es als einen großen la im Intereſſe 
der Partei begrüßen, wenn dieſe meine Erklärung dazu beitrüge, 
fie von einer angemaßten und ſie auf das ſchwerſte kompromtitti⸗ 
renden Bevormundung durch unberufene Perſonen zu befreien.“ 
Man darf nun geſpannt ſein, ob der nationalliberale 
Parteivorſtand der ſo an den Pranger geſtellten Partei⸗ 
korreſpondenz zu Hilfe kommen wird. In der Fraktion gehen, 
das iſt klar erſichtlich, die Meinungen über die Zweckmäßig⸗ 
keit der Umſturzvorlage weit auseinander und es wird ſich 
nun zeigen, ob die Freunde oder die Gegner einer Ausnahme⸗ 
geſetzgebung die Oberhand gewinnen werden. Einſtweilen hat 
der ſtreitbare Braunſchweiger Landgerichtsrath einen Rückhalt 
an ſeinem Parteigenoſſen Baſſermann, der ja auch von ſolcher 
Geſetzgebung nichts wiſſen will. 

O Poſen, 28. Dez. Gegenüber den neuen Verſuchen zur 
Einführung der Tabakfabrikatſteuer hat es der Vorſtand des 
Vereins deutſcher Tabak⸗ Fabrikanten und 
Händler, welcher Aim Vik ſeine ganze Aufmerkſamkeit dar⸗ 
auf gerichtet hat, ſowohl im Volke als auch bei den Volksvertre⸗ 
tern den Widerſtand gegen jede Mehrbelaſtung des Tabaks zu 
feſtigen, für geboten erachtet, alle Tabakintereſſenten zu einer ge⸗ 
meinſamen Petition an den Reichstag aufzufordern, in welcher der⸗ 
ſelbe zur Ablehnung der Fabrikatſteuer und jeder weiteren Mehr⸗ 
belaſtung des Tabaks aufgefordert wird. Man hat, wie wir ver⸗ 
nehmen, dieſe Petition vielfach als verfrüht bezeichnet, da ja der 
Inhalt der neuen Vorlage noch nacht bekannt ſei; aber wir 
möchten doch dieſes Bedenken als unbegründet bezeichnen. Das 
Weſentliche der neuen Vorlage iſt bekannt und es kommt bei einer 
neuen Steuerform mehr auf das Weſen derſelben als auf einige 
unbedeutende Einzelheiten an; das Urtheil, daß die Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer in jeder Form unannehmbar iſt und daß jede Mehrbelaſtung 
des Tabaks ein ſchwerer wirthſchaftlicher Nachtheil für das Land 
ſein würde, bleibt unantaſtbar beſteben. Es iſt nun aber im In⸗ 
tereſſe der durch die immerwährenden Beunruhigungen ſchwer ge⸗ 
ſchädigten Tabakinduſtrie dringend zu wünſchen, daß der Rel 
tag der Hoffnung der a a durch irgendwelche parlamenta⸗ 
riſche Uederraſchung eine Mehrheit für ihre Vorlage zu finden, ſo 
nell wie möglich ein Ende macht. Dies zu erreichen, . m 
gleich nach ſeinem Wiederzuſammentreten nach den nachts⸗ 
ferien der Wunſch der Tabakintereſſenten dringend ans Herz ge 
legt werden, damit ſchon bei der erſten Leſung der Vorlage, 
treffend die Tabakfabrikatſteuer die Abſicht der Ablehnung und die 
Abſicht der Verhinderung einer abermaligen Verſchleppung der 
Beſchlußfaſſung klar hervortritt. Dies leßtere kann nur dadurch 


— 
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geſchehen, daß die Vorlage nicht wieder einer Kommiſſton über⸗ 
wieſen, ſondern beſchloſſen wird, daß die zwelte Leſung im Plenum 


Möglichkeit daß es wieder 

jo geht, wie im vorigen Dann wäre für 
die nächſte Seſſion eine Wiederholung der Vorlage und 
damit eine neue Beunruhigung der deutſchen Tabaklnduftrie 
zu erwarten. Nur eine deutliche und mit großer Mehrheit erfol⸗ 
gende Ablehnung der Vorlage kann den Regſerungen dle Luſt einer 
Wiederholung nehmen und der geplagten Tabakinduſtrie auf eine 
Reihe von Jahren Ruhe verſchaffen. Deshalb mögen ſich die noch 
ſäumigen Tabakintereſſenten mit der Rückſendung der unterzelc⸗ 
neten Petition an den Vorſtand des Vereins deutſcher Tabak⸗ 
fabrikanten und Händler beeilen, damit die Ueberrelchung ſofort 
nach dem Wiederzuſammentritt des Reichs ags erfolgen kann. 

* Berlin, 27. Dezbr. Am 13. Dezbr. ſind an das 
Reichspoſtamt folgende Geſuche mit Begründungen ein⸗ 
gereicht worden. I. Das R. wolle außer den gebräuchlichen 
gelben Poſtpacketadreſſen noch andere ausgeben, ent⸗ 


ahr. 


weder gelbe oder anders farbige, die ſich durch ihren Aufdruck 


als nur für Nachnahme⸗ Sendungen beſtimmt 
deutlich erweiſen, und deren Benutzung für Nachnahmeſendungen 
vorſchriftsmäßig machen. — II. R. wolle die Ausgabe von 
Einpfennigmarken einführen. (In der Begründung 
wird u. A. ausgeführt: Die Briefmarken find laͤngſt zu 
Werthſtücken geworden, welche im Geſchäftsverkehr für kleinere 
Sendungen eine Rolle ſpielen und die Rolle des kleinen Pa⸗ 
piergeldes vertreten. Indeß fehlt für Abrechnung bei Pfennig⸗ 
beträgen die Einpfennigmarke dringlich) — III. R. wolle die 
Landbewohner von der Entrichtung der Beſtellgebühr 
für Packete und Einfchreibebriefe ꝛc. entbinden. (Die Begrün⸗ 
dung weiſt u. A. darauf hin, daß bei dem jetzigen ungeſunden 
Zug in die Stadt es dringlich nothwendig iſt, die Land⸗ 
bewohner nicht einſeitig zu belaſten und den Großſtadtbewoh⸗ 
nern gegenüber zu wenig an den Bequemlichkeiten und Ver⸗ 
billigungen der Neuzeit theilnehmen zu laſſen. Es erſcheint 
unbillig, wenn ein Bewohner eines einverleibten Vorortes, eine 
Stunde vom Hauptpoftamt entfernt, die Packete ꝛc. umſonſt 
geliefert erhält, während ein Landbewohner, eine halbe Stande 
von ſeinem Poſtamt entfernt, 5, 10, 30 Pf. Beſtellgebühr zu 
zahlen hat) 

— Der in der vorigen Tagung im Landtage nicht zur Erledi⸗ 
gung gekommene Plan der Herſtellung eines Geſetzes, betreffend 
das Pfandrecht an Privat ⸗Eiſen bahnen und 
Kleinbahnen und die Zwangsvollſtreckung in 
dieſelben, tft keineswegs aufgegeben. Bevor jedoch mit einer 
erneuten Vorlage an den Landtag herangetreten wird, ſollen, wie 
die „Berl. Pol. Nachr.“ melden, die Referenten der betheiligten 
Miniſterien ſich in den Staaten, in denen dieſe Inſtitutlon bereits 
beiteht, an Ort und Stelle über die betreffenden Einrichtungen 
und deren Bewährung in der Praxis perſönlich unterrichten. 
— ſoll zu dieſem Ende eine Reiſe nach Wien unternommen 
werden. 

L. C. Die Denkſchriften des Reichskanzlers über die in 
unmittelbarer Verwaltung des Reichs ſtehenden Schutzgebiete 
mit Ausnahme von Togo (worüber der Jahresbericht noch nicht 
vorliegt) ſind nunmehr im Reichstage zur Vertheilung gelangt. 
Das Druckheft umfaßt nicht weniger als 261 Seiten, von denen 
das cſtafrikaniſche Schutzgebiet 80 Seiten, Kamerun 23 Seiten, 
das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebtet 148 und das Schutzgebiet der 
Marſchall⸗Inſeln 8 Seiten einnimmt. Die Berichte konſtattren 
ſammtlich einen erheblichen Fortſchritt in der Entwickelung der 
Schutzgeblete. Die Kameruner Denkſchrift erklärt die mit der Er⸗ 
ziehung der Neger in Europa und beſonders in Deutſchlaud ge⸗ 
machten Erfahrungen für zum größten Theil ungünſtige. Das 
Verhältniß der Erfolge zu den Mißerfolgen fei 1: 10. Die melſten 
ſolcher Neger lernten in Deutſchland Dinge, die ſie nicht kennen 
ſollten, würden gewöhnlich maßlos verwöhnt und eingebildet und 
brächten für ihren Beruf nur ganz ungenügende Kenntniſſe mit. 
Wenn dann vollends der Sohn eines Dorfſchulzen (auf engliſch 
hei zen ſie alle Kings) in Deutſchland als Prinz behandelt und mit 
Hoheit titulirt wurde und als Ergebniß feiner Erziehung eine 
geckenhafte Sprachweiſe und gigerlhafte Manteren in feine Hei⸗ 
wath mitbringt, um dann als Madſcha“, wie er ſich nennt, wieder 
im Schmutze der väterlichen Mattenhäuſer zu wohnen, jo muß es 
18 eradezu als ein Unglück betrachtet werden, daß ſolche Jungen 
na uropa geſchickt wurden. In Kamerun find ſie zu gar nichts 
mehr gut. Mit der Zeit vernegern ſie in der Heimath wieder, der 
Flaus geht in Trümmer, die aufzekrempten Hoſen auch, die 
denkelförmig gebogenen Arme ftreden ſich wieder und das ange⸗ 
ſtammte Hüftentuch tritt in feine alten Rechte ein, aber den ver 


m drehten Kopf behält ſolch ein Unglücklicher wahrſcheinlich ſein ganzes 


Leben lang. Daraus iſt der Schluß zu ziehen, daß nur, wo man 
von vornherein die Gewißheit hat, daß der Neger beſtändig in der 
häuslichen Gemeinſchaft einer guten einfachen Famille unterge⸗ 
bracht, ſtets beaufſichtigt und ſtreng gehalten wird eine Erziehung 
in Deutſchland erſprießlich fein kann und die Möglichkeit gegeben 
tit, daß etwas Brauchbares aus ihm werde. Beläge für obige Anſicht 
können bier genug gegeben werden; als neueſtes Beiſpiel er ans 
geführt werden, daß ein 5 Erziehung nach Deutſchland geſchlckter, 
vor etwa Monatsfriſt als angeblicher Tiſchler hierher zurück ze⸗ 
kebrter Kameruner, der ſich dem Gouverneur in tabellofeitem 
Salonanzuge präſentirte, kurz nachdem er beim Gouvernement 
Beſchäftlgung erhalten hatte, nächtlicher Welle einen Diebſtahl im 
Gerichtslotale, oder beſſer geſagt, an der Gerichtskaſſe verſuchte 
und jetzt bereits im Gefängniß ſitzt. Andere Kameruner, auf deren 
Erziehung z. B. als Maſchiniſten viel Geld verwendet worden tft, 
ſpringen aus ihrer Karriere aus und finden als geſuchte Nicht⸗ 
analphabeten leicht Verwendung r en denn Handeln ziehen 
e der anſtrengenderen, wenn auch lohnenderen Handarbeit vor. 
8 kann daher der Anſicht eines bald ein Menſchenalter an der 
afrikaniſchen Weſtküſte thätigen Miſſionars, daß als Regel die Er: 
Be, 7257 acer in feiner. Heimath ſtattzufinden habe, nur bei» 
gep et werden. 
— Die Brutto⸗Einnahme an Spielkartenſtempel hat 
im Etatsjahre 1893/94 1377094 M. und in den Monaten April 
bis Auguſt 1894 416 595 M. betragen. 
— Wie die „D. Tagesztg.“ erfährt, läßt das Reichgamt des 
Innern zur Zeit Erwägungen darüber anſtellen, ob der Anregung 


der Kommtifton für Arbetterſtatiſtik auf Einführung eines Maxl⸗ 


malarbeitstages für die Bäcker⸗ und Kondltor⸗ 
gewerbe weitere Sale zu geben jet oder nicht. 

* Frankfurt a. M., 26. Dez. Vor mehreren Tagen ging 
durch die Blätier die Nachricht, daß der Präſident der Abgeorbd⸗ 
netenkammer in Heſſen dem Präſidenten des ungarlſchen 
Abgeordnetenhauſes, Baron Bauffy, auf deſſen in franzöſiſcher 
Sprache abgefaßtes Erſuchen um ein Exemplar der Hausordnung 
erwidert habe, daß er nur in deutſcher Sprache abgefaßte Briefe 
anzunehmen in der Lage ſei. Die „Frankf. Zig.“ veröffentlicht nun 
folgende ihr zugegangene Zuſchrift: „Zu der in der „Frankf. Ztg.“ 
gebrachten Mittheilung beehre ich mich, zu bemerken, daß nicht der 


gr Präſtdent der heſſiſchen Abgeordnetenkammer, ſondern ich, als 
räftdent der I. Kammer dem Präftdium des ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes die deut ſche Antwort gegeben hade. Hochachtungs⸗ 
voll, Büdingen, 23. 12. 95. Bruno Fürſt zu Pſeaburg.“ 


Italien 

* Die Aktien Crispis ſcheinen zu fallen; es heißt 
jetzt, daß er nach der Hochzeit ſeiner Tochter zeitweilig ſeine 
Aemter niederiegen wolle und dies dürfte vielleicht auch das 
Beſte ſein, was er thun könnte. Inzwiſchen iſt der Brief 
Cavalottis an ſeine Wähler erſchienen, der geradezu 
vernichtende Anklagen gegen Crispi ſchleudert. In dieſem 
Schreiben heißt es: 

Crispi hätte nur dann den Anklagen ein verachtungsvolles 
Schweigen entgegenſetzen können, wenn er dem Lande ein Beiſpiel 
ſtrengſten Lebeuswanbels gegeben hätte. Hauptſächlich wirft Ca⸗ 
valottt dem Miniſterpräſidenten vor, es ſeien am 21. März 1889 
von Reinach an Crispi 50000 Frks. für die Ver⸗ 
leihung des Mauritius» und Lazarus⸗Ordens an Cornelius 
Herz geſchickt worden. Cavalotti ſchreibt: „Mit bitteren Em⸗ 
pfindungen gedenke ich noch des fremden Goldes, das die traurige 
Phantaſie Crispis uns in die Taſchen log, während thatſäch⸗ 
lich das einzige fremde Gold, welches in ktalteniſche 
Hände floß, dasjenige iſt, welches Rein acheinen Tag vor 
ſeinem Selbſtmorde an Crispfleinſchickt e. Was 
mich hierbei am tiefſten demüthligt, tft der Umſtand, daß der Be⸗ 
weis hierfür nicht in meinen fe Nen allein, ſondern auch in jenen 
des Kurators der Konkursmaſſe Reinach, Herrn Joubert, ſowie des 
Unterſuchungs⸗Kommiſſärs Duputs⸗Dutemps, des Notars Perard 
und des Friedensrichters des Qlartiers Monceau ſich befindet, und 
daß eine fremde, wenn auch befreundete 7 ſolche Elemente 
zur Beurtheilung eines Mannes beſitzt, der an der Spitze meines Vater⸗ 
landes ſteht.“ Der Brief kommt folgendermaßen zum Schluſſe: „Die 
Ideale Italtens, welche unſer Herz erfüllen, hatten mit dieſem Kothe 
nichts gemein. Unſere Großen ſchlafen in ihren heiligen Grüften; man 
ſtöre ſie nicht. Viktor Emanuel, Garibaldt, Mazzinl, Cavour wür⸗ 
den erzürnen, wüßten ſie, für welche Sache man den Muth hat, 
fie anzurufen. Italien aber hat nur den Wnnſch, reine Luft zu 
athmen und Mlatſter zu haben, deren Ehre nicht mit Recht oder 
Unrecht alle Augenblicke angezweifelt wird. Sozialreformen, Bünd⸗ 
uiſſe, Freundſchaften, Erſparungen find ſchöne Dinge, fie dienen 
dazu, das Leben beſſer einzurichten. Ein Volk aber, welches mit 
ſeiner Ehre feilſchen läßt, kann überhaupt nicht leben. Italten kann 
von der Zeit die Beſſerung ſelner Bezlehungen zu dieſer oder jener 
Macht erwarten, ohne den Pflichten der Loyalität gegen ſeine 
Bundesgenoſſen zu entſagen. Was Italien jedoch dem Wirken der 
Zeit unmöglich überlaſſen kann, das iſt die Löſung der Frage, ob 
es noch von einer Verfaſſung regiert oder auf den Stand einer 
füdamerikaniſchen Republik geſunken fet, wo das Hetligfte angerufen 
wird, um gemeine Leldenſchaften und Gewaltthaten zu beſchönkgen 
und zu verbüllen.“ 


Amerika. 


Newyork, 22. Dez. Der Lexowſche Ausſchuß ſetzt feine Un⸗ 
terſuchungen über die heilloſe Korruption der New⸗ 
vorker Poltzei fort. Geſtern erklärte der ſtellvertretende 
Kapitän Schmittberger, wie es in Kapttän Willtams Diſtrikt zuge⸗ 
gangen wäre. Fünf der ſchlimmſten Laſterhöhlen Newyorks hätten 
dem Kapitän Williams regelmäßige Zıhlungen leiſten müſſen, um 
nicht beläſtigt zu werden. Er, Schmittberger, habe das Geld ſelbſt 
einkaſſirt. Wurde die Sache dann zu ſchlimm und die Klagen gegen 
dieſe Häuſer zu ſtark, fo wurde eine Razzia unternommen. Die 
Beſitzer der Häuſer hatten aber ſtets vorher eine Warnung er⸗ 
halten, jo daß beim Erſcheinen der Poltzet alles in Ordnung war. 
Auf die Frage, ob er, Schmittberger, auch Erpreſſungsgelder er⸗ 
halten habe, lautete die Antwort: ungefähr 200 Doll. den Monat. 
Jeder Newyorker Poltziſt wiſſe, daß die Polizeltapltäne Geld machen 
wollten, ganz einerlei, wie. Es gebe einen regulären Tarif für 
Spielhöllen und dergleichen. Die Splelhöllen z. B. zahlten 20) 
Dollar monatlich. Schmittberger erklärte kühl bis ans Herz hinan, 
ex babe ſtets das empfangene Geld mit Kapitän Williams getheilt 
Das Einkommen, welches die beiden Braven jeder allein von Spiel⸗ 
höllen bezogen, betrug 900 Doll. den Monat Die Wirthöhäufer 
lleßen die Beiden in Ruhe. Dieſe mußten ihr Löſegeld direkt an 
Tammany Hall abführen. 


Militäriſches. 

= Das Reichsmarineamt plant die demnächſige Veraröße⸗ 
rung der Kohlenlager auf den drei heimiſchen Stattonen 
Kiel, Wildbelmshaven und Danzig. Der etjerne Beſtand 
derſelben ſoll auf 161000 Tonnen gebracht werden, wovon 3840 
Tonnen auf den laufenden jährlichen Bedarf und 157 160 Tonnen 
auf die eigentliche Kriegsreſerve berechnet find. Gegenwärtig find 
nur 49000 Tonnen vorhanden, jo daß ſich der Mehrbedarf auf 
112000 Tonnen ftellt, für die als erſte Anſchaffungsrate im neuen 
Etat 650 000 M. gefordert werden. Hiervon ſollen zunächſt nach 
Maßgabe der vorhandenen Lagerplätze auf den dret kaiſeclichen 
Werften etwa 34 790 Schiffsmaſchtnenkohlen angeſchafft werden, 
während der Reſt erſt in den folgenden Jahren aufgefüllt werden 
fol. Auch eine Vergrößerung bezlehungsweiſe Vermehrung der 
Koblenſtationen für die Flotte in den außerdeutſchen 
Gewäſſern iſt nach dem Belſpiel anderer Mächte von unſerer 
Marineverimaltung ins Auge gefaßt worden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Entſcheidung des Reichsgerichts. Ein nach Verein⸗ 
barung mit dem Abſender auf einem offenen Eiſenbahnwagen 
transportirter Möbeltran sportwagen it, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, I Zivilſenats, vom 10. November 1894, 
als ein Eiſenbahn-Fracht aut, welches nach Vereinbarung mit 
dem Abſender in unbedeckten Wagen transportirt wird, 
im Sinne des Art. 424 des Handelsgeſetzbuchs und des 8 77 der 
Verlehrsordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands vom 15. No⸗ 
vember 1892 zu erachten. Die Eiſenbahn haftet daher nicht für 
den Schaden, welch ir aus der mit dleſer Transportart verbun⸗ 
denen Gefahr entſtanden iſt, bezw. nach den Umſtänden des Falls, 
bis zum Nachweis des Gegentheils, aus dieſer Gefahr entſtanden 
ſein kann; daran ändert auch nichts der Umſtand, daß der Möbel⸗ 
transportwagen ſpeziell für die Beförderung mit der Eifenbahn 
Kr und ebenſo feuerjicher konſtruirt tft wie jeder gedeckte Eiſen⸗ 
ahnwagen. 


Wolniſches. 


Poſen, 28. Dezember. 

p. Der „Goniee“, gegen den nunmehr ein Strafverfahren 
eingeleitet worden iſt wegen der Nachricht, daß am Allerheiligen ⸗ 
tage im Dome angeblich mit Wiſſen der kirchlichen Behörden Maler⸗ 
arbeiten ausgeführt worden feten, leiſtet heute demüthig Abbltte. 
Das Blatt erklart, daß ein Maler ohne Ermächtigung oder Wiſſen 
des Erzbiſchofs oder eines der Mitglieder des Domkapitels am 
Allerheiligentage im Dom Arbeiten verrichtet habe. 

p. An Beiträgen zum Bau einer kathollſchen Kirche in Jerſttz 
find bisher 1345,66 M. geſammelt worden. 


p. Der Geiſtliche Ludwig Leichert iſt von dem Erzbiſchöf⸗ 
lichen General⸗Vlkartat in Köln mit der Seelſorge für die pol⸗ 
niſchen Katholiken in der Kölner Erzdiözeſe betraut worden. 


Lokales. 
Bolen, 28. Dezember. 

* Zum erſten Male haben ſich in dieſem Jahre die 
Wohlthätigkeitsvereine in unſerer Stadt zuſammen⸗ 
gethan, um die Weihnachtsbeſcherung für die 
Armen nach einheitlichem Syſtem vorzunehmen. Bei der 
früheren Art der Einbeſcherungen kamen dadurch öfters Miß⸗ 
ſtände vor, daß ein Armer von mehreren Seiten mit Geſchenken 
bedacht wurde, während ein anderer leer ausging; dies war 
ja für den glücklicheren Armen natürlich recht angenehm, im 
Uebrigen aber eine nichts weniger als gerechte Vertheilung, 
wofür man allerdings die wohlthätigen Geber nicht verant⸗ 
wortlich machen konnte; der Fehler lag eben in dem ſeither 
angewandten Syſtem der Gabenverthellung. Derartige Vor⸗ 
kommniſſe früherer Jahre ſind nun durch Neueinrichtung auf 
ein verſchwindendes Maß herabgeſetzt worden und fomtt tft 
auch der ausgleichenden Gerechtigkeit ſoweit als möglich 
Genüge gethan; die mehrmaligen öffentlichen Beſchenkungen 
einzelner Perſonen haben aufgehört. dadurch hat ſich aber 
allgemein der Kreis der zu Beſchenkenden erweitert, und das 
iſt eine Wohlthat, die ihre guten Früchte tragen wird. 
— Es wäre trotzdem zu wünſchen, wenn die früher in 
größerem Maße geübte Privatwohlthätigkeit bedürftigen Perſonen 
gegenüber nicht ganz in Fortfall kommen wollte. — 

* Auf eine Anfcage über die Heranziehung der 
laandwirthſchaftlichen Brennereien zur Ge⸗ 


werbeſteuer hat der Finanzminister erwidert, daß 
eine endgiltige Eatſcheidung darüber, ob und in wel⸗ 
chem Maße die im landwirthſchaftlichen Betrieb ſelbſt⸗ 


gewonnenen Roh⸗ und Hilfsſtoffe von der Roheinnahme 
der Brennerei in Abzug zu bringen ſeien, mu: durch das zur 
Entſcheidung über die Gewerbeſteuerbeſchwerden berufene O der⸗ 
Verwaltungsgericht erfolgen kann. In der Verfügung heißt 
es dann welter: 

Nach dieſſeitiger Auffaſſung müſſen die aus der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft an dle Brennerei gelieferten Roh⸗ und Hllfsitoffe 
nach ihren Marktpreiſen zu den Betriebsausgaben der Brennerei 
gerechnet werden, da ihr Werth zu dem Ertrage nicht des allein 
der Gewerbeſteuer unterliegenden Brennereibetriebs, fonbern der 
Land» oder Forſt wirthſchaft gehört. Dieſer Auffaſſung entſpricht 
es aber auf der anderen Selte, daß bei der Berechnung des Er⸗ 
rags der Brennerei auch der Werth der von ihr an den landwirth⸗ 
chaftlichen Betrieb abgegebenen Rückſtände (Schlempe) nicht außer 
Betracht bleibt. 


* Nationalverein zur Hebung der Volksgeſundheit. In 
dem neueſten Heft der „Menſchenfreund“, Centralorgan für geſund⸗ 
deitliche Reformen, erklärt Frhr. v. Broich, einer der Begründer 
des Vereins, in einem längeren, „Thaten und Geſinnungen“ über⸗ 
ſchriebenen Artltel, den Zweck und die Zlele der neuen Bereinigung. 
Wir entnehmen dem intereſſanten Aufſatze nachfolgende Stellen: 
„Natlonalverein“ wurde die neue hy zlenlſche Geſellſchaft genannt, 
um dadurch anzudeuten, daß dieſer Natlonalverein dem inneren 
Ausbau des Reiches dienen ſoll, wie der alte Nationalverein in 
den Jahren 1859 und ff. den äußeren Aufbau des neuen deutſchen 
Reiches vorbereitete. Die Begründer unſeres Nationalveretas gingen 
von der Annahme aus, daß die Nattonalifirung der Geſundheits⸗ 
pflege ein großes Stück wirklicher Sozlalreform in ſich berge, und 
daß dieſe Sozialreform weniger als andere ſoztale Beſtrebungen 
Gefahr laufen werde, ein Zmkapfel für polttiſche Partel⸗ und 
Jutereſſenkämpfe zu werden, ja daß dieſe Reform im Gegenthell ein 
erwünſchtes neutrales Arbeitsfeld für alle Parteien und ſomit ein 
wahrhaft ſoztales und politiſches Verſöhnungswerk fein könne. Die 
ee des Nationalvereind zur Hebung der Volksgeſundheit 
wollen keineswegs andere hygieniſche Vereinigungen überflüſſig 
machen, ſondern dieſe vielmehr unter ſich in organiſchen Zuſammen⸗ 
hang, nämlich in den jo dringend nothwendigen Zuſammenhang 
mit der ſozialen a fe bringen. Der Natlonalverein zur Hebung 
der Volksgeſundheit fol alſo ein neues Werkzeug für Löſung der 
ſozlalen Frage fein. In demſelben Lichte ſollen auch die Ans 
ſtalten eſundunagsheim, Frauenheim und Ge⸗ 
werbeheim erſcheinen, welche ausdrücklich als Werkzeuge des 
Nattonalverelns zur Hebung der Volksgeſundheit gedacht ſind, und 
nach ihrer Vollendung dem Nationalverein als Werkzeuge darge⸗ 
boten werden ſollen. — Der Nattonalverein hat eine Kur⸗ und 
hygleniſche Unterrichtsanſtalt nöthig, einmal, um in Verbindung 
mit dem „Frauenheim“ das ſogenannte weibliche Dienſtfahr, wie 
auch das Programm zur Verwirklichung zu bringen, welches Herr 
Profeſſor Schweninger in dem Aufſatz „Aerzteſchulen“ 
niedergelegt hat. Gelangt dieſes Programm des Herrn Profeſſor 
Schweninger zur Verwirklichung, ſo wird die Kluft ausgefüllt ſein, 
welche ſich zur Verwirrung des ee delt awiſch und zum uner⸗ 
meßlichen Schaden der leidenden Menſchheit zwiſchen den wiſſenſchaft⸗ 
lich ausgebildeten Aerzten und den Naturheilvereinen aufgethan hat. — 
Auch die Genoſſenſchaft „Frauenheim“ iſt für die Ver⸗ 
wirklichung des „weiblichen Dlenſtjahres“, alſo zur beſſeren wirth⸗ 
ſchaftlichen und hygteniſchen Vorbereitung der weiblichen Jugend 
für den ſpäteren Beruf entweder in der Familie oder in Erwerbs⸗ 
ſtellen, nöthig. Die ſtatiſtiſche Thatſache, daß allein in Preußen 
ungefähr vier Milltonen heirathsfähiger Frauen unverehelicht 
bietben, eröffnet einen wahren Abgrund vom phyſtſchem und mora⸗ 
liſchem Elend. Wenn auch keine Rede davon fit, daß eine einzelne 
Genoſſenſchaft bier Wandel ſchaffen kann, ſo gehört es doch zu den 
unerläßlichen Aufgaben des „Nationalvereins zur Hebung der 
Volksgeſundbelt“, kein Mittel unverſucht zu laſſen, um jenes Elend 
nach Möglichkeit zu mildern. Im Großen und Ganzen kann es 
natürlich nur befetttgt werden durch ein Syſtem ſehr tiefgreifende 
foztaler und wirthſchaftlicher Allgeweln⸗Reformen. Wenn bie vor» 
handenen Brotſtellen in erforderlicher Weiſe verbeſſert und vermehrt 
werden, was in der oben unter Nr. 4 erwähnten Schrift des Näheren 
dargethan iſt, jo wird ſich auch die Ehefteq nenz von ſelbſt vermehren. 
Um dieſes zu erreichen, hat der „Nattonalverein“ hauptſächlich ſeine Ans 
ſtrengungen, d. h. ſeine agitatoriſche Einwirkung auf die öffentliche 
Meinung und die Geſetzgebung zu lenken. Zunächſt und daneben 
aber hat ex für Veranſtaltungen zu ſorgen, welche das vorhandene 
Uebel unabhängig von der Geſetzgebung irgendwie zu mildern im 
Stande ſind. Eine ſolche Veranſtaltung kann ein zu hoher Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit gebrachtes „Frauenheim“ ia verſchiedener Hinſicht 
unzweifelhaft ſein. — Die Genoſſenſchaft „Gewerbehelm“ 
wurde angeregt durch zwei Aufſätze, welche Anfang d. J. in der 
„Deutſchen Handwerkerzta“ erſchienen und betitelt waren: „Die 
Stadt der Zukunft“ und „Zurück in die Natur“. Maßgebend 
waren auch die Gedanken, welche in ſpäteren Arttkeln der genannten 


— — 


Zektung entwickelt wurden, und in der Aufforderung mündeten, 
die Handwerkerfrage nicht als eine gewerbliche Spezlalfrage, ſon⸗ 
dern als eine allgemeine Kulturfrage aufzufaſſen. Es hieß u. A.: 


Kampf um das ſitſliche Prinzip, das für die geſammte Menſchheit, 
Jür alle Staaten @litigtel haben ſoll. Es ſtände beſſer um die 

ndwerkerfrage, wenn fie groß, als ein für die geſammte Menſch⸗ 
beit giltiges fittliches Prinzip aufgefaßt werden würde.“ 


* Stadttheater. Morgen gelangt neu einſtudirt zum zweiten 
Male Webers „Oberon zur Aufführung, am Sonntag Nach⸗ 
mittag als Kindervorſtellung noch einmal das Märchen „Dorn⸗ 
röschen“. Am Abend erfolgt die Erſtaufführung der einaktigen 
Luſtſpielnovität „Ste iſt ſtum m“ von Sileſius und zwar in 
Verbindung mit der Poſſe „Aus Liebe zur Kunſt“ und 
dem Ballet „ Weingeſſter“. Für Montag ist als Sylveſter⸗ 

orſtellung eine Wiederholung der Oper „Hänfel und Gretel“ 
und das Ballet „Welngelſter“ in Ausſicht genommen. Anläßlich 
des Sylveſterabends beginnt die Vorſtellung bereits um 6 Uhr. 

In Neueinſtudirung befindet ſich die Operette „Fatinitza“. 

2. Die Ablöſung der Neujahrs⸗ Gratulationen durch einen 
Beltrac zur Armenkaſſe iſt etne bereits feit Jahren bierort$ be⸗ 
ſtehende Einrichtung, welche im Intereſſe würdiger und bedürftiger 
Perſonen getroffen wurde, denen aus dem Ektrage dieſer Sammlung 
kleine Unterſtützungen zu Theil werden ſollen. Leider findet dieſe 
löbliche Abſicht im weiteren Publilum noch nicht die wünſchens⸗ 
werthe Unterſtützung. Die zahlreichen in den verſchledenen Schau⸗ 
fenſtern ausgelegten humorlſtiſchen Neujahrs⸗ Gratulationen, wie die 
zu Neujahr nun einmal in die Mode gekommene Sitte, Freunde 
und Bekannte durch irgend eine ſcherzhafte Karte zu überraſchen, 
bieten dem jüngeren Geſchlecht einen zu großen Reiz, welchem 
nicht leicht zu widerſtehen fit. Doch iſt die Anzahl derzenigen 
Mitbürger bei uns auch nicht klein, welche, in relferen Jahren 
ſtehend, über derartige Scherze hinaus find und an dieſe richtet 
fich namentlich die Bitte, ihrerſelts die Zahl jener zu vergrößern, 
welche es vorziehen, durch eine kleine Belſteuer der Verpflichtung 
der Reujahrögratulatton zu entgehen und dafür manchem Armen 
eine Freude zu bereiten. Da öffentlich quittirt wird, done daß der 
eingezahlte Betrag genannt wird, fo iſt durch dieſe öffentliche 
Nennung des betreffenden Namens allein ſchon für elne 
genügende Entſchuldigung wegen mangelnder Neujahrsgratu⸗ 
lation bei Verwandten und Bekannten geſorgt. — Bei 
dieſer Gelegenheit wollen wir noch mittbeilen, daß der Herr 
Regterungspräfident auf eine von 18 biefigen Bapterbändlern 
au ihn gerichtete diesbezügliche Petition den Handel mit Papier 
und Neujahrskaxten in offenen Vertaufsſtellen für Sonntag 
den 30. Dez. d. Is. für die Dauer von 10 Stunden mit Ausſchluß 
der für den Hauptgottesdienſt beſtimmten Zeit und dis ſpäteſtens 
7 Uhr Abends freigegeben hat. 

I. t ear . Die kleineren höheren Töchter einer hie⸗ 
ſigen Lehranſtalt für Mädchen ſaßen am vorigen Seltag Bormittag, 
dem Tage des Beginns der diesjährigen Weihnachtsferien, in der 
laſſe zwar auf ihren Plätzen, wie gewöhnlich, jedoch nicht mit 
er ungetheilten Aufmerkſamtett dem Untexrichte folgend, die ſie 

ſonſt bekundeten. Die Urſache hierfür erklärte ſich der Ordinarlus 

lehr leicht; er wußte, daß ganz abgeſehen von dem Eintritt der 

Weihnachtsferien mit ihren Ueberraſchungen und Freuden, ein 

gefürchteter Augenblick immer näher rückte, der Augenblick nämlich, 

an welchem beim Schluſſe der Unterrichtsſtunden, ganz zuletzt, die 

Schülerinnen in den Beſitz der Cenſuren gelangten. Die auf 

dieſem ſchrecklichen Schulzeugnlſſe ertheilten Prädikate und die auf 

demſelben gegebene Nummer übten ſtets auf die einzelnen Schüle⸗ 
rinnen eine ſo gewaltige Wirkung aus, daß je nachdem die Eine 

— 3 ihr 55 usb iyat PS Pa al an 
zum Tode betrübt“ unter konvulſioiſchem uchzen ihren me 

in einem Thränenſtrom zu erſticken Mens an er Ordinartuß 

kannte dieſe Scenen, und als er den Schülerinnen beim Schul⸗ 
ſchluſſe, unmittelbar vor der Cenſurenvertheilung feine Glückwünſche 
u Weihnachten aussprach, endete er etwa mit den Worten: „Als 
as beſte Feſtgeſchenk wünſche ich Euch daß der Weihnachtsmann 
elner Jeden ein recht ſchönes Schulzeugniß beſcheere!“ Und unisono 
erklang es ihm entgegen: „„Gleichfalls, Herr Oberlehrer!““ Der 

Ordinarius lächelte und wie mit einem Schlage hatten auch die 

höheren Töchter erfaßt, ungewollt etwas Thörkchtes geäußert zu 

baben. Ein allgemeines Kichern wurde vernehmbar, das alsbald 
aber wieder verſtummte, als es nun an die Empfangnahme der 
enſuren ging. 

r. Vom Zoologiſchen Garten. Hier und da iſt in der 
letzten Zeit davon die Rede geweſen, daß der Zoologiſche Garten 
nun wohl bald das 25jährige Jubiläum feines Beſtehens feiern 
könne; demgegenüber jet darauf hingewieſen, daß der Garten erſt 
am 24. September 1874 gegründet wurde und die erſte General⸗ 
verſammlung der Geſellſchaft, welche ſich unter Emiſſion von 500 
Aktien à 15 M. bildete, am 16. Mat 1875 abgehalten worden iſt. 
Das Brührtge Jubiläum des Gartens würde demnach am 24. 
September 1899 zu feiern ſein. 


2. Das ſchnelle Fahren um die Ecke hat ſchon manchen 
Unfall verurſacht denn die dem Wagen entgegenkommenden Per⸗ 
ſonen können oft im Augenblick nicht raſch genus aus weichen, 
andererſeits iſt der Kutſcher ſelbſt nicht in der Lage, einem plötz⸗ 
lichen Ueberfahren von Perſonen vorzubeugen. Dem Publikum 
gegenüber, das bei derartigen Gelegenbeiten irgend welchen 

chaden davon trägt, iſt allerdings der Kutſcher verantwortlich; 
im den meiſten Fällen ſind die Kutſcher aber arme Leute und mit 
einer Beſtrafung derſelben iſt denjenigen, die den Schaden hatten, 
ebenſowenig gedient. — Auch das An⸗ bezw. Umfahren der 
Laternen gehört bereits zu den Altäglichkeiten; fo wurde geſtern 
am Neuen Markt und Schloſſerſtraßen⸗Ecke eine Laterne ange⸗ 
fahren und beſchädigt. In den melſten Fällen verlaſſen die 
Kutſcher ſchleunſaſt den Thatort und die Geſchädigten haben 
mangels Zeugen das Nachiehen. Pflicht der Fuhrwerksbeſitzer iſt 
es aber. tür Personal auf die möglichen Folgen ſolcher unüber⸗ 
legten Handlungsweiſe aufmerkſam zu machen und Uebertretungen, 
falls ſie ihnen zu Ohren kommen, ſelbſt zu ahnden. 

r. In der Neuen Straße ſoll im nächſten Jahre das niedrige 
Sebäude auf dem Tomski'ſchen Grundſtücke an der Ecke der Schul⸗ 
ſtraße, welches früher dem verſtorbenen Buchhändler Zupanski ge⸗ 
börte, abgebrochen und durch einen ſtattlichen Neubau exſetzt werden, 

«fjen längere Front nach der Schulſtraße hin gerichtet ſein wird. 
a von den Läden in dieſem Gebäude an der Neuenſtraße drei 
auf längere Zeit, bis zum 1. Oktober 1898, an die jetzigen In⸗ 
baber, die Herren Grlebſch, Elkeles und Lewek, und ebenſo die 
ohnung im erſten Stockwerk an Herrn Griebſch vermiethet war 

| Io tft zwiſchen dem jetzigen Beſitzer, Herrn Tomsti, und den drei 
genannten Ladeninhabern eine gütliche Vereinbarung dahin ge⸗ 
offen worden, daß die letzteren bereits zum 1. April 1895 die 
qegepebenen Läden reip. die Wohnung räumen, jo daß dann das 
Gebäude abgebrochen werden und der Neubau ungehindert be⸗ 


ginnen kann. 
Wir machen 


*Poſener Landſchaftliche Darlehnskaſſe. 
unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß die Lombardzinſen für das 
laufende Vierteljahr dis zum 31. d. M. zu entrichten find. 

k. Die höheren Beamten des Oberlandesgerichts, Land⸗ 
— ts und Amtsgertets veranſtalten morgen Abend im Saale 

es früheren Sternſchen Hotels eine größere Ballfeſtlichkeit. 

2. Der Kandelaber an der nordweſtlichen Ecke des neuen 
Stadthauſes iſt geſtern Vormittag beſeitigt worden. 


„Wir wollen die Handwerkerfrage groß aufgefaßt wiſſen, als den- 
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z. Wegen Schießens in der Nähe von bewohnten Gebäuden 
11 7 geſtern auf der Mittelſtraße 4 Burſchen zur Beſtrafung 
no 


Gelearanhiſche Nachrichten. 
) München, 28. Dez. Das Schöffengericht begann heute 
den aus Anlaß der Fuchsmühler Vorfälle gegen ſechs 
hieſige Redakteure eingeleiteten Prozeß. Die Ange⸗ 
klagten erhoben den Kompetenzeinwand und verlangten die Ver⸗ 
weiſung an das Schwurgericht; das Schöffengericht verwarf 
den Einwand. Die Angeklagten erklärten ſich verantwortlich 
für die inkriminirten Artikel. 
eſt, 28. Dez. Dem Amtsblatt zufolge hat der Kaiſer 
mit Entſchluß vom 23. cr. die Demiſſion des ungariſchen 
Geſammtkabinets mit dem Ausdruck des Dankes für 
die geleiſteten Dienſte angenommen und die Weiterführung 
der Geſchäfte durch das bisherige Kabinet bis zu weiteren 
Entſchließungen angeordnet. 
Wekerle gab im Abgeordnetenhaus die Erklärung ab, 
das Kabinet habe demiſſionirt, weil es ſich nicht mehr im 
Vollbewußtſein des Vertrauens der Krone wüßte. In der ſich 
anſchließenden Debatte vermißten Juſth, Eötvös und Apponyi 
die Mittheilungen über die wahren Urſachen der Kriſe. 
Wekerle erwiderte, die Demiſſion ſei vollkommen parlamentariſch; 
die Krone brauchte das Vertrauen zur Regierung nicht zu 
motiviren. 

Im Magnatenhauſe wurde die Demiſſionserklärung 
des Kabinets ohne Bemerkung zur Kenntniß genommen. 

eſt, 28. Dez. Heute Vormittag wurde Baron Orozy 
Koloman Tiſza und Szell vom König in Audienz 
empfangen. Außerdem ſind Graf Albert Apponyi, 
Graf Thaſſilo Feſteticz und Aurelian Deſſe⸗ 
roffy zum Könige berufen worden. 

Rom, 28. Dez. Die Meldung der Blätter, daß die par⸗ 
lamentartide Seſſion am 4. Januar geſchloſſen und die 
Kammer am 20. Januar aufgelöſt werden ſoll, wird von gut unter⸗ 
richteter Seite als unbegründet bezeichnet; es jet überhaupt noch 
nicht darüber entſchteden, ob die Kammer aufgelöſt oder wieder 
einberufen werden ſoll. 

Rom, 28. Dez. Einer Blättermeldung zufolge wurde geftern 
ein franzöſiſcher Angeſtellter der Schlafwagengeſellſchaft 
ausgewieſen. Derſelbe fol Cavalottt wichtige Dienſte ge⸗ 
leiſtet haben. — Cavalotti fordert im „Don Chisciotte“ Crispi 


zu einer gerichtlichen Klage auf. 

Petersburg, 28. Dez. In Odeſſa wurde eine ganze 
Kompagnie von 83 Mann wegen Inſubordination 
beſtraft. Sie hatten ihrem Den den Gehorſam ver- 
weigert, weil er ihnen die Löhnung nicht ausgezahlt. 53 
Mann wurden in Strafbataillone eingereiht, 28 zu Feſtungs⸗ 
ſtrafen verurtheilt, zwei freigeſprochen, der 
vor das Kriegsgericht geſtellt; er hat in den Büchern falſche 
Angaben über Zahlungen gemacht, die garnicht erfolgt waren. 

Paris, 28 Dez. Bezüglich der Dreyfus-Ange- 
legenheit erfährt der „Intranſigeant“, es ſei ganz richtig, 
daß der deutſchen Botſchaft kein Papier geſtohlen ſei. Man 
habe das Papier nur einige Stunden im Beſitz gehabt, ein 
Lichtbild davon genommen und wieder ſortgeſchafft. „Libre 
Parole“ zufolge wurde der Verrath durch einen deutſchen 
Offizier enthüllt, der von Dreyfus“ Mittheilungen dienſtlich 
Kenntniß hatte. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

Shanghai, 28. Dez. (Reutermeldung.] Der chine⸗ 
ſiſche Kommiſſar für die Friedens verhand⸗ 
lungen mit Japan, Changyinhuan, iſt von Tientſin auf 
dem Landwege nach Tokio abgereiſt. Derſelbe wird hier er⸗ 
wartet, um mit dem zweiten Kommiſſar Shaoyaolien zuſammen⸗ 
zutreffen, worauf ſich beide ſo ſchnell, wie möglich, nach Japan 
begeben werden. 


— auf das Entſchiedenſte dementirt. 


Hauptmann wird | rich 
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Schutz⸗ und Trutzbündniß mit Chin a 
Europa zu ſchließen, wird durch den hieſigen Vertreter Jap 
Die chineſiſchen Unterhändler 
ſind zur Stunde noch nicht in Japan angelangt; der gegen⸗ 
wärtige Krieg ſei begonnen zwecks Erlangung der Gleichſtellung 
Japans mit den europäiſchen Mächten. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Konſtantinopel mit⸗ 
getheilt wird, hat die italienifche Regierung ihren Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel angewieſen, ſich jedem, von den be⸗ 
theiligten Mächten in der armeniſchen Frage vorgeſchlagenem 
Schritte anzuſchließen; es ſei auch nicht unwahrſcheinlich, daß 
Deutſchland und Oeſterreich, wenn ſie die Nothwendigkeit er⸗ 
kennen, ſich nunmehr in gleicher Weiſe äußern würden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Kairo, drei ſtarke Ab⸗ 
theilungen Mahdiſten näherten ſich Kaſſala, ſind jedoch 
noch nicht in Berührung mit Italienern gekommen. 


Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 28 Dezember, Abends. 

Das Staatsminiſterium hielt heute unter dem 
Vorſitz v. Böttichers eine Sitzung ab. 

Die Einberufung des Landtags auf den 
15. Januar iſt erfolgt, jedoch iſt die betreffende Kabinets ordre 
noch nicht erſchienen. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ erklärt: Die im „Börſen⸗Courier“ ver⸗ 
öffentlichten Abſchnitte der Börſenreformvorlage, 
angeblich zur Geſtaltung der Kommiſſionsberathungen betreffend 
das Maklerweſen und die Kommiſſtonsgeſchäfte, find nach zu⸗ 
verläſſigen Mittheilungen ohne Bedeutung für die Beurtheilung 
des jetzigen Standes der Angelegenheit. Gegenwärtig liegen 
. formulirte Vorſchläge den Berathungen nicht zu 

runde. 

Nach dem „Frankf. Gen.⸗Anz.“ ſoll der Rücktritt 
des Gouverneurs von Oſtafrika, Frhrn. v. Scheele und 
ſeine Erſetzung durch Major Wißmann zu erwarten ſein. 

Die Königin von Madagaskar hat Amerika, 
Deutſchland, England und Italien um Inter⸗ 
vention gegen die Annektirung Madagaskars durch Frank⸗ 
reich gebeten. Die Königin ſtützt ihr Geſuch auf die handels⸗ 
politiſchen Intereſſen, welche die genannten Länder in Mada⸗ 
je haben und welche zerſtört würden, im Falle Frankreich 

eſitz von der Inſel 3 

as „B. T.“ meldet aus Wiesbaden: Der penftonirte 

Hauptmann von Minckwietz hat ſich erſchoſſen. 


Rom, 28. Dez. Dem Oppoſitionsblatt „Don Chisclotte“ zu⸗ 
folge ſandte der Direktor des Gefängniſſes Regina Coell, Doria, 
an das Miniſteritum des Innern eine Erklärung, wonach die Nach⸗ 

t, Tanlongo fet feiner Zeit heimlich bet Nacht aus dem 
Pe 3, 15 Miniſterlum geführt worden, für durchaus falſch 

ezeichnet wird. 

Die „Tribuna“ theilt mit, Cavalotti habe noch am 7. Juli 
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wußte, was er heute a were uld ftell 
nfolge des Briefes Cavaltttis an Erispt fagte ſich Cavalottis alter 
reund und Vertheidiger in allen Prozeſſen, der Deputirte Mura⸗ 
tori heute öffentlich von Cavalotti los. 

Rom, 28. Dez. Der „Agenzia Stefani“ wird gegen⸗ 
über den in Kairo verbreiteten Nachrichten aus Maſſauah 
verſichert, daß von einer Bewegung der Derwiſche gegen 
Caſſala nichts bekannt ſei. 

London, 28. Dezör. Das „Britiſh Medical Journal“ tft zu 
der autorativen Erklärung ermächtigt, daß die Gerüchte über den 
unbefriedigenden Geſundheitszuſtand des Papſtes 
grundlos jeten. 

Bei einem im Souterrain der Royal Exchange in der 
vergangenen Nacht ausgebrochenen Feuer, deſſen Urſache bisher 
noch unbekannt iſt, erlitten 3 Feuerwehrmänner, vom Rauche be⸗ 
täubt, durch einen Sturz in den Keller ergebliche Verletzungen. 
BR das Feuer ſchnell zu löſchen. Der Schaden iſt noch 
unbekann 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener N dienſt der „Bot. Ztg.“ 
Berlin, 28. Dezember, Nachmittags. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Am 1. Januar 1895 wird 
der Fernſprechverkehr zwiſchen Berlin, Poſen, 
Snejen, Bromberg, Thorn, Danzig, Elbing 
einerſeits und Inſterburg, Tilſit, Memel anderer 
ſeits eröffnet. 

Die „Poſt“ erklärt die Nachricht, daß nur diejenigen zur 
Kriegsakademie zugelaſſenen Offiziere, welche 
die ruſſiſche Sprache erfolgreich erlernen, im General⸗ 
ftabe aufgenommen werden ſollten, für unrichtig. 

Die deutſche Marine⸗Verwaltung hat der „Mil.⸗Pol.⸗ 
Korr.“ zufolge die Verwendung von Holz für den 
Bau und die Ausrüſtung neuer Kriegsſchiffe grund⸗ 
ſätzlich verboten. Die Maßnahme iſt durch die Er⸗ 
fahrungen in der Seeſchlacht an der Palufluße⸗ 
mündung hervorgerufen. An die Stelle von Holzmöbeln 
ſollen nach der neueſten Verfügung ſogar Möbel aus Stahl 
treten. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Warſchau: Gurkos 
Geſundheitszuſtand verſchlechterte ſich in den 
letzten Tagen ſichtlich. Jetzt iſt er über Berlin nach 
San Remo abgereiſt. Den Mobilienbeſitz ſandte Gurko 
nach feinem Gute Sacharewo (Gouvernement 
wo er den Sommer zubringen will. Großes 
Auffehen hat es erregt, daß Gurko auf das gnädige 
Glückwunſchtelegramm des Großfürſten Wladimir ant⸗ 
wortete: „Die Glückwünſche Ew. kaiſerlichen Hoheit haben 
mich mehr betrübt als erfreut.“ rau Gurko wurde in 
mehreren ariſtokratiſchen Häuſern Warſchaus bei den Abſchieds⸗ 
beſuchen gar nicht angenommen. 

Die „Nat. Ztg.“ meldet aus Paris: Die Behaup⸗ 
tung des „Shanghaier Merkuri“, Japan beabſichtige ein 
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Zb iſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

* Joſef Lauff: Die Hauptmanns frau. Ein Todten⸗ 
tanz aus dem 16. Jahrhundert. Mit dem Blldniß des Verfaſſers. 
Original⸗Radirung von Frank Willis in Düſſeldorf. Oktav. Preis 
broſchirt 6 M.; in vornehmem Original⸗Einband 7 Mark. (Albert 
Ahn, Berlin, Köln, Leipzig.) Dieſe neueſte Schöpfung Lauffs, 
das ebenſo figuren⸗ wie farbenreiche Krlegs⸗ und Lagerleben zur 

ett des Schmalkaldiſchen Bundes, wählte ſich die Kriegszüge 

ars V. gegen den abtrünnigen Kurfürſten von Sachſen und 
die proteſtirenden Stände zum Inbalt. Kernig und lebens⸗ 
wahr führt uns Lauff die Geſtalten jener großartigen, leider viel⸗ 
fach traurigen Epoche vor, wie erhebend ſchildert er uns die domi⸗ 
nirenden Figuren Kaiſer Karls V. und ſeines berühmten Feld⸗ 
hauptmanns Pochner und deſſen Gattin, der jo ſchwer helmgeſuch⸗ 
ten Hauptmannsfrau. In ſo großem und glänzendem Stile die 
geſchichtlichen Momente durchgeführt find, welche den Leſer feſſeln 
und mit ſich fortreißen, ebenſo anmuthig und liebreizend ſind die 


Frauengeſtalten geſchildert, die in dem Drama der damaligen de⸗ 


wegten Zeit gewiſſermaßen den Ruhepunkt bilden, und mit welch 
vollendeter Seelenkenntniß und mit welch pſychologiſcher Wahrheit 
zeigt uns Lauff, als Meiſter menſchlicher Charakteriſtik, die Freude 
und den Kummer des liebenden ea. Herzens. In dieſelbe 
Kategorie, nur nach einer ganz anderen Richtung bin, gehören die 
Figuren des unbelmlichen Meiſters Grielach, des Feldſcheers, der 
das Fatum in der Erzählung darſtellt, ferner des Kirchmeiſters 
Schenk v. Sperrhahn u. a. Die Spannung des Leſers wächſt mit 
jedem Kapitel und klingt doch zuletzt, trotz der vielen erſchütternden 
und oft ſogar grauſendaften Szenen, am Schluß wohlthuend und 


— > 


gegen 
ang 


Die Verlobung unserer 4 


ältesten Tochter Else mit 
Herrn Verlagsbuchhändler 
Richard Taendler beehren 
wir uns anzuzeigen. 17965 


Will. Leschziner u, Trau 


Therese geb. Ikle, 
Berlin NW., 
Weihnachten 1894, 
Klopstockstr. 47. 

Meine Verlobung mit 
Fräulein Elise Leschziner, 
ältesten Tochter des Herrn 
Fabrikbesitzers Wilhelm 
Leschziner und Frau Therese 


geb. Ikle, beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen. 


Richard Taendler. 


Berlin W., 
Weihnachten 1894, 
Ansbacherstr. 6. 


Adolf Fischel 


Rosa Fischel 
geb. Rosenberg 
Neuvermählte. 

Poſen, im Dezember 1894. 
Schuhmacherſtr. 12. 


Vernägungen.: 
Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, d. 29. Dezbr. 

um 2. u. letzten Male: . 

onntag, d. 30. Dez. 94, letzte 
r Kinder ⸗ 
Vorſtellung zu kleinen Preiſen: 
5 Dornröschen. An⸗ 
fang 3 Uhr. Abends 7¼ vor: 
Aus Liebe zur Kunſt. 
iſt ſtumm und ie 


Cristall-Palast 


früher Circus. 
Heute ſowie täglich: 


Große Spetialilten⸗ 
Vorſtellung 


erſten Ranges. 

Anfang des Concerts 7% 
Uhr, der Vorſtellung 8 Uhr, 

Boblee und Harol, 
die un. Reckturner auf dem 

Continent. 

Wallno und Mertens, 

die amüſanten Karrika⸗ 


uriſten. 

Frl. Bender, Koſtümſoubrette. 
Geschw. de Wehr, 
Duettiſtinnen. 
Delepier, Inſtrumentaliſtin. 
Albino, Equiltbriſt. 
Little Kurtini, 

Drathieil, 17969 
Gaspardo, Overn⸗Duett. 


Kaufmänniiher Club 


Montag, den 7 d. Mts., 
Abends 9 Uhr, 
Sylvester-F eier 
im Vereinslokal 


Restaurant am Salate. 


Gäſte können sa Tüte werben. 
Vorſtand. 


Hauptgeschäft 
BERLIN 


eignen sich in dem nasskalten Klima 
Deutschlands als 


1 Nationalgetränk, wa 


weil sie die billigsten (verhältniss- 
mässig billiger wie Bier) u. wie seit 
bereits 1876 allgemein und ärztlich 
anerkannt, die besten Freunde 
des Magens u. antirheumatisch sind. 


Preiscourant Su; vn: 3%- 

widerleg,!) 
‘mit Pre a 
= (500 Liter gratis) = 


auf schriftlichen Wunsch, sowie für 
meine Kunden in allen meinen Ge- 
schäftengratisu.francoerhältl, ( 


Centralgeschäft 
E nebst Weinstube 
Posen, Bergstr. 12a. 


3 beſonderer Meldung. 


Heute f 
Leiden unſere vielgeliebte Mutter, Schwieger-, 
mutter und Tante, Frau 


Pauline Heinisch 


geb. Gelgos 


rüh 6%), Uhr ſtarb nach langen, ſchweren 
Groß⸗ 


im 73. Lebensjahre 
Dies 1 fleſbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Poſen, den 26. Dezember 1894. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 29. d. 
Mts., Nachmittags 3 Uhr, vom Leichenhauſe des Pauli⸗ 
kirchbofes aus ſtatt. 


In der Nacht vom 27. zum 28. d. Mts. verſchied 
nach ſchwerem Leiden unſer innig geliebter Bruder, 


der Verleger des „Merkur“ 


Alexander Theinert. 


Die Beerdigung findet am Montag Nachmittag 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Louiſenſtraße 4, aus ſtatt. 


Die liefbetrübten Hinterbliebenen, 
Arthur Theinert. 


Am Freitag den 28. d. Mts. entſchlief ſanft 
in Folge Zuckerleidens im Alter von 75 Jahren 
unſer vielgeliebter Vater, Großvater u. Schwieger⸗ 
vater, der Kaufmann 


Aron Braun 


in Schroda. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 30. 
d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, ftatt. 


Um ſtilles Beileid bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Carl Ribbeck, 
Weingroßhandlung, RER 


empfiehlt 17989 


di 
DE Poſen. a Friedrichstraße 23. 


Verein „Frauenhilfe“. 

Die Genueralverſammlung beginnt präcife 5 Uhr 
Nachmittags im Steruſchen Saale. Das Stiftungs- 
feſt beginnt Abends 8 Uhr. Es ſind noch für Ver⸗ 
einsmitglieder eine Anzahl Billets im Hotel Keiler 


zu haben. Der Vorſtand. 


2 
Alex. Frank, 3 
Köln, 14 Georgsplatz — f or RG 
Düsseldorf de ., 
empfiehlt N ge 
we 
2 
er 
wu geen, N Käuflich 
S N 
Be eG in allen 
„* e ,. feineren Geschäften 


der Branche. 


Seren Eten Gerlach. 
Generalverſammlun er n fällt oe “ 


n Sehen ic e ve : 
Vorm. 10 Uhr, 

im Reſtaurant Monopol, Junge Dame J. billige Pen⸗ 
Tagesordnung ſion in geb. Familie. Offerten 
1 Pleann M. M. Exped. dieſ. Ztg. 18009 

Annahme von Schneide⸗ 
no rg und ref u. Putz für Damen und 

Wir bitten um Fer dercn Be, Kinder WA zu billiaſten 


Breifen bet ſchneller und ges 
thelligung und weiſen darauf bin, 
daß dieſe Generalverſammlung, ee 17, Fe 


da die zum 16. berufene beſchluß⸗ 

genen dae v f ehe ane dates 
nn fte 9 er Feſtzeitungen ferti 
Der Vorftand. 


‚| Telephon-Anschluss Nr. 123. 


t an err 
9 | Malwina Warschauer, Barkf Be . Reichard 


Flaschenbier für den Haushalt. 


Hierdurch bringe ich zur gefl. Kenntniss, dass ich von jetzt ab meine 
Flaschenbiere ausser in den bisher üblichen Flaschen auch in Flaschen 


von 4 Liter Inhalt mit Patent-Verschluss 


liefere und offerire ich 
28 Halbeliter Fl. 
14 IIalbeliter Fl. 
14 Halbeliter Fl. 
12 Halbeliter Fl. 


„Lagerbier“ (Gebrüder Hugger), 
„Culmbacher“ (L. Eberlein), 
„Nürnberger“ (Siechen'sches), 
„Spatenbräu“ (Sedlmayr), 

12 Halbeliter Fl. „Dortmunder“ (Union Brauerei), 

10 Halbeliter Fl. „Pilsner Bier“ (Erste Actien-Brauerei), 


für je 3 Mark frei in's Haus. 


In gewöhnlichen Flaschen liefere ich für je 3 Mark: 
36 Flaschen bestes gelagertes @rätzerbier, 
15 Flaschen Malz-Gesundheitsbier, 
9 Flaschen engl. Porter, 8 Flaschen Pale Ale, 
40 Flaschen Selterswasser. 


Friedr. Dieckmann, 


(Inhaber I. Schröpfer). 
Bier-Grosshandlung und Selterswasser-Fabrik. 


POSEN, Breslauerstrasse Nr. 39. 


16370 
Wilda: Dienftag, den 1. Jan., 
Vorm. 10% Ubr, Gottesdienſt, 
Predigt, Herr Paſtor Ilſe. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 30. Dez, Vorm 
10 Uhr, Predigt Herr Div.⸗ 
pfarrer Pickert 
Montag, den 31. Dez, Abends 


Unſere Papiergeſchäfte blei⸗ 
ben am Sonntag, den 


} 6 Uhr, zum Jahresſchluß 
30. De ember d. liturgiſche Andacht, Anſprache, 
Beichte und Abendmahlsfeier, 


bergen 


Herr Militär = Oberpfarrer 
Wölfing. 

Dienſtag, den 1. Januar (Neu⸗ 
jahr), Vorm. 10 Uhr, Predigt, 
Herr Div.-Pfarrer Pickert. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Montag, den 31. De:., Abends 
7 Uhr, Jahresſchluß⸗Gottes⸗ 
dienſt, Herr Superintendent 

re * x 
tenſta den an = 
jahr), 4 ermittais 97% ( Uhr. 
Predigt, Herr Superintendent 
Kleinwächter. 

Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſt 
N den 29. Dez. Abends 
8 Uhr, Vochenſchlüz, Herr 
Paſtor K 

Sonntag, 5 30. Dez., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Klar. 

Neujahrstag, Vormittags 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Klar. 
St. Lukaskirche in Jerſitz. 

Sana, den 30. Dez, Vorm. 

hr, Predigt für die 


geöffnet. 
Aquila. Julius Busch. Globus. 
Rudolf Hummel. C. W. Kohlschütter. 
E. Löwenthal. L. Malachowski. 
0. Hanke. Gebr. Plessner. 
Gebr, Remak, Antoni Rose, 
Teodor Szulc. 


Adhaesionswachs, Kirchen ⸗Nachrichten 


llitär emein 5 
„aefeblich geſchützt“, peſtes Mittel für Poſen. R 
zur Verhinderung des Gleitens N 2 Sonntag, den 30. Dez., Vorm. 
der Treibriemen, glänzend em⸗ 2 den Abend e Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
pfoßlen, Preis 2,20 p. Kilo netto. Uhr, 1 in Büchner. Nach der Predigt 


Einführung der Kirchenälteſten 

I ne ER 

N 1 ontag, den ez ends 

Nachm. 5 Ubr, Pre⸗]“ 6 Uhr, Fab ale Predigt 
Herr Paſtor Büchner. 

Dienſtag, den 1. Ian. (Neujahr), 


Seilschmiere, 


in feſter Form „geſetzlich geſchützt⸗ 2 
Conſervirungsmittel für Trans: fchlub), 
miſſtonsſeile, reinliche und ver⸗ digt. Herr Baitor Springborn. 
luſtfreie Anwendung. 15353 Dienſtag, den 1. Januar Neu⸗ 


Preis M. 1,20 b. Kilo netto. fahr) Bormitt, 8 Uhr abet Vorm 8%, Uhr, Predigt 
mahl, Herr Paſtor Springborn. 3 gt für 
Friedrich Lüchau, in 19 Uhr. Ssrebiat, Herr] Ii, Ba Be 


Superintendent Zehn. 
Carin en e 225 og 10 Uhr, Gottesdienit in 9 110 Abr Peder 
Telephon 2007. Schock En o, Herr Prediger Heri Paſtor Büchner. 
Petrikirche. 
ohle der 1 heit eg, Sen 125 30. Dez., Vorm In den Parochieen der vorge⸗ 
in ich gern bereit, allen Denen, Uhr, Predigt Herr a nannten Kirchen ſind in der Zeit 


konus Steffani. 11%, Uhr] vom 21. bis zum 27. Dez 
e e ee l * Getauft 16 kunt, 14 mei. Perſ. 
ontag, den 31. Dez. (S Uveſter⸗ | Geitorb, 3 
1 Abends 6 Uhr, Jadretz⸗ | Getraut 5 Paar. 
zu machen, welches mir bei glei⸗ _ Dr. Borgtus. 


e — 
den Salben außgexeichnete Dienfte Dienſtag, den 1. Januar (Neu⸗ 


leiſtet hat. C. Schelm, jahr), Vormittags 10 Uhr, 2 
10 Realſchullehrer a. D., Hannover. Bredigt, N eita 
Gh den 30. Dez., Vorm. 


110 ehe Paſt . 
An err aftor lie 
10 Uhr, Predigt, Herr Gens 
1 D. Heſekiel. 
Nach dem Gottesdienſte Ein⸗ 
führung der Herren Kirchen⸗ 


&: 


welche au Magenbeſchwerden, 
Appetltloſigkeit u. ſchwacher Ver: 
dauung neh. ein Getränk Han 
der Medizin noch Geheim 

mittel) unentgeltlich Wan 


Ein Müller, evang., in 
ſetzten Jahren, mit 7000 Mark 
baarem Vermögen, ſucht auf dieſem 
Wege eine Lebensgefährtin. 

Damen oder Wittwen in rei- 

feren Jahren, mit einem Mühlen⸗ 

Visitk ar ten BER: i Der Abendgottesdſenſt — — — 
(neuestes Muster) ällt au trauensvoll ihre Offerten unter 

sind zu beziehen durch die "Eh b e Ser Ziffer S. W. 402 an die Exped. 


Paſtor Lohcke. dieſer Zeitung einreichen. 17911 
Hofbuchdruckerei Dienftag, — 551 Jonwat (en Diskretion — 
W Decker & Co lahr), Vormitt. 9 Uhr, Beichte] Brillanten, 
5 E und Re Herr Baitor | Silber BR u. 1 05 die! e 
Loycke. Uhr, Predigt, Preiſe Arnold 
Ober = Konfiftortalrath | 14220 Gofdarbeiter Griebrickht. 4, 


Diplomat- 


A 


rn 


Nr 906. Sonnabend, 


Aus der Prouinz Poſen. 


m. Krotoſchin, 27. Dez. [Zu ſeinem 70jährigen 
Geburtstage] wurden am 24. d. M. dem hieſigen Kaufmann 
und Stadtrath Marcus Hepner von allen Seiten Beweiſe der 
wohlverdſenten Achtung und Liebe entgegengebracht. Am Vor⸗ 
mittage erſchlen eine Deputation der ftädtſſchen Körperſchaften 
unter Führung des Herrn Bürgermeiſters, welcher den Jubilar 
beglückwünſchte und in einer warm empfundenen Anſprache die 
Verdienste deſſelben um das Wohl der Stadt bervorhob und ihm 
die einſtim mig beſchloſſene Verleihung der Würde eines Stadt⸗ 
älteſten eröffnete. Demnächſt kamen Deputationen der jüdiſchen 
Gemeinde, des Vorſchußvereins und anderer Körperſchaften. Be⸗ 
ſonders hervorzuheben iſt eine Anrede des Herrn Supexintendenten 
er welcher in ergreifenden Worten die Herrn Hepner ganz 

eſonders auszeichnende Wohlthätigkelt pries. Nachmittags wurde 
der Gefeierte von den Vorſtehern der jüdiſchen Gemeinde in den 
Tempel geleitet, wo eine beſondere Feiler zu ſeinen Ehren ver⸗ 
anſtaltet wurde. Nach dem üblichen Abendgebet wurde eine eigens 
für dieſe Jeler von dem hieſigen jüdiſchen Kantor komponirte Ein⸗ 
Kematen delt mit Chor⸗ und Orgelbegleitung geſungen. Die 

eſtpredigt hielt Herr Rabbiner Dr. Freund aus Görlitz. 

1, Wronke, 26. Dez. Der hieſige Landwehrverein] 
bielt geftern Abend eine außerordentliche 
ab. Den einzigen Gegenſtand der Tages ordnung bildete die Erſatz⸗ 
wahl von zwei Vorſtandsmitgliedern. Die anweſenden 77 Verelns⸗ 
mitglieder wählten mit großer Majorität Herrn Bäckermeiſter 
Kober zum Vorſitzenden und Herrn Güterexpedienten Schüler zum 
Rendanten. — Durch die gegenwärtige um dieſe Jahreszeit un⸗ 
gewöhnlich milde Witterung fanden ſich auch hier diele 
treibende in ihren an die Weihnachtszeit geſtellten Erwartungen 
getäuſcht, da namentlich Winterbedarfs⸗Artikel nur fehr mäßig abs 
deſetzt werden konnten. . % e e 3 

Samter, 27. Dez. [Kreist 


ve 
8 


Generalverſammlung 


ewerb⸗ 


mw e, eee 
sſitzung. Chauſſee⸗ 


bau⸗- Vergebung. Sektion. eihnachtsgeſchäfts⸗ 
verkehr.] Auf der unter Vorſitz des Kreislandraths von 
Blanckenburg am 20. Dezember ſtattgehabten Kreistagsſitzung 
wurde der Kreiskommunaletat in Einnahme und Ausgabe auf 


174800 M. feſtgeſetzt und nach Vorlegung der revidirten Rechnungen 
der Kreiskommunalkaſſe und der Kreisſparkaſſe pro 1893/94 dem 
Rendanten Entlaſtung bewilligt. Der Geldwerth eines Handdienſt⸗ 
tages wurde auf 1 Mark und der eines Spann dienſttages auf 
4,50 M. pro 1896 feſtgeſetzt. Ferner wurde unter Berückſichtigung 
der Vorſchriften des Kommunglabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 
ein neuer Maßſtab für die Verthellung der Krelsſteuern aufgeſtellt 
und beſchloſſen, zu denſelben die ganze Einkommenſteuer und die 

lfte der Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer vom 1. April 
1895 ab in Anſatz zu bringen. Der Fiskus wird zu den Kreis⸗ 
abgaben jedoch mit der vollen Grund: und Gebäudeſteuer um die 
Hälfte desjenigen Prozentſatzes ſtärker veranlagt, mit welchem die 
Einkommenſteuer dazu Funde deen wird. Von der Einführung 
einer Befleuerung der Hunde ſeitens des Kreiſes wurde vorläufig 
Abſtand genommen. Dem Antrage der Wittwe Kottke zu Wronke, 
EN Grundſtück in kommunaler Beziehung von dem Gutsbezirke 

eudorf bei Wronke abzutrennen und mit der Stadtgemeinde 
Wronke zu verelnigen, wurde ſtattgegeben. Der Antrag des 
Magiſtrats zu Samter, zur Errichtung eines Aichamtes daſelbſt 
eine Beihilfe von rund 800 M. zu gewähren, wurde dagegen ab⸗ 
2 Die Ausführung des Baues der Kreischauſſee von 

amter nach Kazmierz, welche mit 204 000 M. 10 agt war, 
it am . Dezember an den Bauunternehmer Heinſſch zu 
Kruſchwitz für den Preis von 190 170,20 M. vergeben worden. 
Die Chauſſee, deren Länge 11650 Meter beträgt, ſoll bis 
1. September 1896 in allen ihren Theilen fertig geitellt ſein. — 
Am 22. Dezember Vormittags fand die Sektion der Leiche der im 
Monat November d. J. derſtorbenen und auf dem hleſigen 


— :; äꝝwſẽä•‚dä—pö᷑. —⁴d . —— — ͤ—— ͤ—— — — — —— —— — —— —ñ nn nn) 
Sie barg ihr Geſicht ſchluchzend an ſeiner . ſo ſiehſt Du mich lebendig und unverſehrt als einen nur 


Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er. 
Schluß.] (Nachdruck verboten.) 

Es war ein heißer Tag geweſen, doch mit dem Sonnen⸗ 
untergang hatte ſich die Luft ein wenig abgekühlt. Eva bog 
ſich über die Brüſtung des Balkons, wo jte leſend geſeſſen 
hatte, und ſah träumeriſch auf das belebte Bild, welches ſich 
ihren Blicken darbot. Die erfriſchend vom adriatiſchen Strand 
herüberwehende Meeresbriſe hatte die Waſſerfläche, welche wie 
flüſſiges Gold ſchimmerte, Leicht gekräuſelt, und dunkel ſtachen 
die Umriſſe der Boote von dem leuchtenden Roth des Abend⸗ 
himmels ab, während hie und da der ſchwächliche Schein 
einer Papierlaterne auftauchte, die anfänglich kaum bemerkbar, 
erſt nachdem die Purpurglut am weſtlichen Horizont erloſchen 
war, ihr irdiſches Lichtlein zur Geltung bringen konnte. 
Gleichzeitig ertönten von den Gondeln her die Klänge leichter 
Melodien, welche das leiſe Rauſchen der ſteigenden Fluth be⸗ 
leitete. 
y „Wie ſchön Venedig iſt“, dachte Eva, „und wie ſonderbar, 
daß ich dieſe Stadt jo lieb gewonnen habe.“ Es däuchte ihr 
fündbaft in anbetracht der Urſache, welche ſie hergeführt hatte. 
Sie blickte nach der Brücke am Dogenpalaſt und ſah einen 
Mann die Stufen herabkommen — einen bärtigen Mann, von 
der Sonne gebräunt — der mit ſchnellem elaſtiſchen Gang auf 
das Hotel zuſchritt und fein Auge über ſämmtliche Fenſter der 
Faſſade ſchweifen ließ. 

So verändert ſein Aeußeres auch war, ſie hatte ihn auf 
den erſten Blick erkannt. Durch etwas in ſeinem Gang und 
ſeiner Haltung unterſchied ſich Hans Vanſittart für ihr 
liebendes Auge von allen Männern der Welt. Er eilte auf 
die niedere Hausthür zu, alsbald krachte eine Thür am Ende 
des Korridors, und gleich darauf wurde die des Zimmers 
aufgeriſſen. Voller Feuer und Leidenſchaft, mit blitzſchnellem 
Ungeſtüm ſchloß er ſie in die Arme. 

„Sind das afrikaniſche Sitten?“ ſchluchzte 
Thränen lachend. G 

„Ach, Du mein alles, mein Glück, Dich wieder in meinen 
Armen zu halten, zu wiſſen, daß Du mir verziehen haſt — 
ich kann mich vor Freude kaum faſſen. Du haſt mir doch 
verziehen, Geltebte? Mein Verbrechen — oder mein Unglück 
— es iſt vergeben, nicht wahr? Oh, wie habe ich gelitten! 
Meine Buße war hart!“ 


ſie, unter 


— 
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kathollſchen Friedhofe beſtatteten Arbeiterfrau Michalina Przybylska 


ſtatt, weil der Verdacht vorlag, daß der Tod der Frau durch ihr 

von einer unberufenen Perſon geleiſtete unverſtändige Geburts⸗ 

ilfe herbeigeführt worden fe. Ueber den Befund der Sektton tft 

noch nichts bekannt geworden. — Der Weihnachtsgeſchäftsverkehr 

war 15 recht lebhaft und hat die Geſchäftsleute im Allgemeinen 
(4 


gt. 

MWeſeritz, 27. Dez. [Nächtlicher Einbruch. Ge⸗ 
richtstage.] In der Nacht zum erſten Welihnachtsfelertage tft 
in dem Schnſttwaarengeſchaft des Frl. H. Großkopf hier ein Ein⸗ 
bruch verübt worden. Durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe iſt der 
Dieb (bezw. die Diebe) in den Laden gelangt, hat dort die Kaſſe 
geplündert und mehrere Gegenſtände im ungefähren Wertge von 
40 Mark entwendet. Mancherlei Umſtände laſſen darauf ſchließen, 
daß der Einbrecher, der mit der Oertlichkeit genau vertraut ſein 
muß, es nur auf die Plünderung der durch den Weihnachts verkauf 
gefüllten Ladenkaſſe, die jedoch nur Nickelmünzen im Betrage von 
ca. 6 Mark enthielt, abgeſehen hatte. Kurz vor 3 Uhr Morgens 
dat der Wächter nach den Bekundungen einer Nachbarin in diefer 
Gegend „abgepfiffen“ und einige Zeit darauf, zwiſchen 3 und 4 Uhr, 
will die Frau mehrfach ein ihr jetzt verdächtiges Laufen wahrge⸗ 
nommen haben. Da die faſt zu ebener Erde gelegenen kleinen 


Fenſter des Ladens durch keinerlet Vorrichtungen geſchützt find und ft 
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das Innere nur durch Rouleaux den Blicken Neugteriger entzogen 
werden kann, ſo nimmt es förmlich Wunder, daß dort nicht ſchon 
früher die günſtige Gelegenheit zur Abſtattung eines unerwünſchten 
nächtlichen Beſuches benutzt worden fit. — Im nächſten Jahre 
finden in Betſche die Gerichtstage am 21. und 22. Januar, 18. und 
19. März, 20. und 21. Mat, 8. und 9. Juli, 7. und 8. Oktober und 
am 9. und 10. Dezember ſtatt. 2 8 

V. Frauſtadt, 27. Dez. [Unfug.] Eine übermütbige Ge⸗ 
ſellſchaft hat in vergangener Nacht wieder einmal dem Zerſtörnnas⸗ 
werk obgelegen, indem fie in mehreren Gehöften des von der Stadt 
abſelts belegenen ſogenannten Ober⸗Mühlplau dle Retiraden um⸗ 
legten. Hoffentlich gelingt es endlich den Poltzeiorganen, dieſe 
freche Geſellſchaft, welche vor kurzer Zeit den gleichen Unfug ver⸗ 
übt hat, zu ermitteln. 


während ſie die Arme liebkoſend um ſeinen Hals gelegt hatte. 
Er merkte in ſeiner Herzensfreude nicht — iſt doch die Freude 
gleich der Liebe blind — wie dünn und kraftlos ihre Arme 
waren. Plötzlich aber — beſtürzt über Evans Schweigen, ent⸗ 
zog er ſich ihrer Umarmung und hielt ſie auf einen Schritt 
Entfernung von ſich, um ihr ins Antlitz ſehen zu können. 
Dieſes Antlitz hatte der Tod gezeichnet, ſo deutlich, daß an 
ſeiner Signatur nicht zu zweifeln war, und nun wußte Evas 
Gatte auch, warum ſie ihn zu ſich gerufen hatte. 

Mit Aufbietung ſeiner äußerſten Selbſtbeherrſchung zwang 
er ſich zu einem ſchwachen Lächeln in Erwiderung ihres mild 
lächelnden Blickes. 

„Von Verzeihung kann fcb hen Dir und mir keine Rede 
ſein,“ ſprach ſie, „nur von Liebe, von unendlicher Liebe.“ 

Er zog ſie abermals an ſeine Bruſt und legte ihr abge⸗ 
zehrtes Geſicht ſanft gegen feine gebräunte, bärtige Wange. 
Er hielt ſie umſchlungen, fo feſt, als wolle er fie, ſelbſt dem 
Tode zum Trotz, nie wieder laſſen, als könne er ihr mit ſeinen 
Küſſen ſeinen eigenen Lebensodem einflößen und mit ſeiner 
Kraft dem Tode ſeine Beute abringen. 

Sprechen konnte er nicht, die Aufregung raubte ihm jeden 
klaren Gedanken. Ihm war wie einem Menſchen zu Muthe, 
der vom Wirbelſturm umtoſt, an einen Maſt gebunden, die 
Gewalt der Elemente auf ſich eindringen fühlt und weder die 
Gefahr, in der er ſchwebt, noch die Ausſichten auf Rettung 
zu ermeſſen vermag. Vom Gipfel der höchſten Freude in den 
Abgrund der Verzweiflung geſtürzt zu werden, die Geliebte in 
den Armen zu halten und ſie dennoch verlieren zu müſſen — 
er konnte es nicht faſſen, nicht glauben. Mußte er ſie denn 
wirklich verlieren? Konnten Liebe und Wiſſenſchaft hier nicht 
vielleicht ein Wunder bewirken? 

Er wurde plötzlich ruhiger, ſie ſetzten ſich nebeneinander 
und unterhielten ſich flüſternd bei zunehmender Dämmerung, 
während von der Riva das verworrene Geräuſch von Muſik 
und Stimmen und den Schritten der Vorübergehenden in ihr 
leiſes Geſpräch hineinklang. 

„Oh, mein Herz, es war Zeit, daß Du mich riefſt“, 
ſagte er, „Du haft mir eine lange Buße auferlegt. Anderswo 
als in Afrika, bei einem weniger von Abenteuern und Ge⸗ 
fahren bewegten Leben, hätte ich ſicher die Geduld verloren 
und aller Qual mit eigener Hand ein raſches Ende gemacht. 
Nun, dank dem dunklen Welttheil — hab' ich ausgehalten, 


Wie 
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ſehr erheiternder zu nennen wäre, wenn er leider nicht auch einen 
bedenklich ernſten Hintergrund hätte: Die Kinder leſen eine 
Geſchichte, in der von dem Martyrerthum eines Chriſten erzählt 
wird, der vor einer heidniſchen Bildſäule ſich nicht beugen will. j 
ge Anſchluß daran ſtellt der Reviſor folgende Fragen: Was bit 
Du? (Im Gegenſatz zu den in der Geſchichte genannten Heiden.) 
Antwort: Ich din ein katholiſcher Chriſt. Frage: An wen glauben 
die Chriſten? Antwort (nach dem N. An den wahren 
Gott. Frage: Welche Leute alſo nennen wir Chriſten? Antwort: 
Chriſten find diejenigen Leute, welche an den wahren Gott glauben. 
Frage: Welche Leute aber heißen Heiden? (Es wird natürlich erwartet, 
das Kind werde das Gegentheil von dem Vorigen jagen.) Ant⸗ 
wort: Die Deutſchen. Daß das Kind etwa an die alten 
heidniſchen Deutſchen gedacht habe, davon iſt abzuſehen; denn es 
handelt ſich um eine Dorfſchule, in der das Kind hiervon nichts 
gehört hat. Die erſte Antwort des Kindes: „Ich bin ein katho⸗ 
liſcher Chriſt“ (die Beifügung „katholiſch“ war nach dem Stück 
N aus geſchloſſen), deutet aber jedenfalls darauf hin, daß 
a 


(Männer: Turnverein 
„ Verſagte Genehmi- 
gung.] In dieſer Woche hielt der hieſige Deutſche Männer⸗ 
Turnverein eine Generalverſammlung ab, in welcher u. A. 
beſchloſſen wurde, im Januar ein Wintervergnügen, verbunden mit 
theatraliſchen Vorſtellungen zu veranſtalten. — Dem Rechtsanwalt 1 
und Notar Schulze hierſelbſt iſt in dieſer Woche der Charakter als 
Juſtisrath verltehen worden. Vorgeſtern ſtarb in Breslau der 
Rittergutsbeſitzer Caſimir Graf von Skorzewski auf dem benach⸗ 
barten Raſchkowek. Derſelbe wird heut nach Bromberg, woſelbſt 
ſich das Erbbegräbniß dieſer Familie befindet, überführt. Der 
Verſtorbene war eine lange Reihe von Jahren Kreistagsmitg lied 
des Kreiſes Adelnau. Die von den Stadtverordneten hierſelbſt 
jüngſt vom 1. April 1895 ab eingeführte ſtädtiſche Jagdſcheinſtener 
iſt von der lönigl. Regterung zu Poſen nicht genehmigt worden; 
es ſollte außer den 3 Mark für die Kreiskaſſe noch 7 Mark pro 
Schein als ſtädtiſche Steuer erhoben werden. 

a. Inowrazlaw, 24. Dez. [Kriegervereln. Kegel⸗ 
klub.] Noch nie hat der Krlegerverein fein Weihnachtsfest fo 
ſchön gefeiert wie in dieſem Jahre. Auch der Regterungspräſident 
v. Tiedemann⸗Bromberg erſchien dazu in Begleitung des Herrn 
Oberſt Behrens und einer größeren Zahl anderer Gäfte. Der 
Vorſitzende des Vereins, Herr Felſch, eröffnete die Feier mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, dann begrüßte er den Regierungspräſidenten 
und bekundete die große Freude des Vereins über die Anweſenheit 
des hohen Gaſtes. Dieſer erwiderte, daß es ihm eine große Freude 
jet, dieſes Feſt mit alten Kriegern feiern zu können. Es wurden 
einige Choräle geſungen und dann die Kinder der verſtorbenen 
Kameraden mit Kleidern und Naſchwerk beſchenkt. Später folgte 
eine Theatervorſtellung: „Eine Viertelſtunde Lieutenant“ und zwe! 
lebende Bilder. Ein Tanzkränzchen beendete das Feſt. — Au 
er ae hat mehrere arme Kinder mit Kleidern reichlich 
eſchenkt. 

X. Uſch, 27. Dez. [Wohlthättakelts⸗Vorſtellung !) 
Am 1. Weihnachtsfetertage veranſtaltete der hleſige kath. Induſtrie⸗ 
8 u wohlthätigen Zwecken im Häskeſchen 

0 ung. 


gale eine zeitgtäe 
Es gelangten zwei Stüd-: „Cörki Syofiskie“ 
11 3 und - er eo ae zur Auf⸗ 
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und Stall niedergebrannt; außerdem find fette Schweine und ges 
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noch aus Sehnen und Muskeln beſtehenden Wilden wieder.“ 
„Nein, ich finde Dich nur bärtiger und von der Sonne 
gebräunt. Deine Seele leuchtet aus Deinen Augen, wie ehemals. 
Afrika hat Dich wenig verändert. 1 
„Aber Du, mein Lieb“, ſagte er mit einem feine tiefe 
Erregung verrathenden Beben der Stimme, „Du ſiehſt ver⸗ 
ändert aus. Ich fürchte, Du haft Deine Geſundheit vernach⸗ 
läſſigt. Ich werde Dich nach dem Engadin bringen, das wäre 
auch für unſere arme Peggy beſſer geweſen. Die Riviera war 
ein Mißgriff. Ein Winteraufenthalt in St. Moritz würde fie 
geheilt haben. Wir wollen morgen dorthin aufbrechen.“ . 


Sie antwortete nicht ſozleich, ſondern lehnte nur ihr 
bleiches Geſicht an feine Schulter und umſpaante mit ihren 


feinen, wachsfarbenen Fingern fein mus kulö es, wettergebräuutes 
Handgelenk. 2 
„Das Engadin würde mir nichts nutzen, Hans“, ſprach 0 


fie dann ſanft, „Jo wenig, wießes der armen Peggy genutzt 
hätte. Norden oder Süden, Berg oder Thal — es könnte 
keinen Unterſchied für mich machen. Ich war dieſen Winter 1 
im Engadin und bin erſt mit Hettie, die bei mir iſt, im März 
von St. Moritz fortgegangen, und wir verweilten dann einen 5 
Monat in Vareſe. Sei nicht zu traurig über mich, Geliebter. 
Dieſe Trennung mußte für uns kommen, ſelbſt wenn 
die andere nicht geſchehen wäre, ſelbſt wenn ich ul, 
erfahren, was ſich im Cafe Florian zugetragen hat, 
nie an meines Bruders Grab auf dem Inſelfriedhof ge⸗ 
kniet hätte. Laß mich neben ihm zur Ruhe legen, Hans. 
Und falls Du in Deinem Leben — möge es ein glückliches 
ſein, Du haſt genug für Deine Sünde gelitten — auf Deinen 
Reiſen in dieſe Gegend kommſt, ſo beſuche mein Grab auf dem 
Friedhofe San Michele.“ N 8 4 
Nochmals zog er fie an feine Bruſt, wortlos, in namen-⸗ 
loſem Schmerz. * 
Zwei Tage ſpäter überſiedelte er mit ihr von dem be⸗ 
lebten Hotel auf der Riva nach einem der Paläſte am Canale 
Grande, wo die wohlthuende Ruhe der ſtilleren Gegend lindernd 
auf Evas überreizte Nerven wirkte. Was nur geſchehen kann, 
um die letzten Tage des ſchwindenden Lebens zu erleichtern, 
that die unendliche Liebe Vanſtttarts für Cra. Langſam und 
ſanft trat der Tod an ſie heran, und unermüdlich wurde fie 
von der treuen Hand des liebevollen Gatten gepfleat, der nicht 
von ihrer Seite wich, bis ſie in feinen Arwen entſchlafen war. 


mäftete Gänſe mitverbrannt. Das Inventar war nicht vexſichert. 
— Im Kreiſe Wongrowitz ſind die Hebammenſtellen 3 Choyna, 
Kirchen⸗Popowo und Rombtſchin zu beſetzen. — Das Weihnachts⸗ 
geſchäft unſerer Kaufleute war kein beſonderes. — Im Haufe des 
Herrn Hübner und im Beiſein des Propſtes Lesnik wurden unter 
die Armen der kath. Gemeinde Lebensmittel vertheilt. 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 26. Dez. 8 
Vonder Einverleibung Cronthals. eihnachts⸗ 
beiherung) Die Theilung der Parochie Crone a. Br. Land 
wird am 1. Januar 1895 bewirkt werden, von welchem Zeltpunkt 
ab es Pfarrſtellen in Gogolin und Luemin geben wird. Mit der 
Verwaltung des Pfaxramts Gogolin iſt Herr Paſtor Fiebig bisber 
in Klein Bartelſee bei Bromberg beauftragt worden, während Herr 
Paſtor Gellert die Pfarrſtelle Luemin⸗Schanzendorf verwalten wird. 
Durch dieſe Aenderung in der Verwaltung iſt es möglich, daß in 
Gogolin regelmäßig Sonn⸗ und Feſttagsgottesdienſte mit Predigt 
stattfinden und außerdem alle vierzehn Tage abwechſelnd in Luemin, 
Monkowarsk und Schanzendorf Prediat⸗Gottesdienſte abgehalten 
werden können. Ferner werden Nachmittags⸗Gottesdienſte in 
Wtelno ꝛc. ſtattfinden. — In der Angelegenheit betreffend die Ein⸗ 
verleibung der Ortſchoft Cr 
a. Br. tft die Urtheils begründung des Oberverwaltungsgerichts den 
Einwohnern nun zur Kenntniß gebracht worden. In derſelben 
wird ausgeführt, daß Cronthal im Prinzip als ſelbfändige Land⸗ 
gemeinde zu betrachten ſei. Die Streitfahe iſt aber deshalb zur 
nochmaligen Verhandlung der erſten Inſtanz zugewieſen worden, 
weil nicht alle Intereſſenten der 1 beigetreten ſeien. Cronthal 
wird bis zur Beendigung der Streitſache von Crone verwaltet. — Die 
Welhnachtsbeſcherungen in Stadt und Land vollzogen ſich hier in 
üblicher Weiſe. Die private Wohlthätigkeit war in dleſem Jahre 
beſonders bervorgetreten. Wie immer hatten auch die Frauen⸗ 
vereine die Veranſtaltung von Wohlthätigkeits⸗Vorſtellungen kurz 
vor dem Feſte angeregt, deren Ertrag zu den Beſcherungen ver⸗ 
wandt wurde. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 27. De. [Mieths⸗ 
märkte. Generalverſammlun g. Brückenbau. 
Die gute alte Zeit hat manche Einrichtungen geſchaffen, die zwar 
offiziell beſeitiat find, in Wirklichkeit aber bis heute welterbeſtehen. 
Dazu gehört der Miethsmarkt, der in mehreren Städten unſerer 
Gegend alljährlich am „dritten“ Weihnachtsfetertage ftattfindet. 
Vor Jahren Schon haben ihn die Bebörden für aufgehoben erklärt, 
die Intereſſenten mochten aber den Miethsmarkt nicht entbehren 
und ſo konnte man heute wieder im Kleinen erkennen, wie unſere 
Ahnen ihren Bedarf an Dienſtboten deckten. Schon am Morgen 
verſammeln ſich die Dienftboten auf dem Hauptmarkte, wo die 
Mlethsfrauen ihrer harren, um dann das Vermittelungsgeſchäft 
aufzunehmen. Bald fteht man, wie die Dienſtboten den Herr⸗ 
ſchaften in den öffentlichen Lokalen vorgeſtellt werden und am 
. ſind alle Wünſche befriedigt. In früheren Jahren 
fand an dſeſem Tage in einzelnen Städten ein Kirchenablaß ſtatt, 
was das Herbeiſtrömen vieler Katholiken zur Folge hatte, aber 
auch dieſer Ablaß iſt jetzt aufgehoben. — Die Hauptverſammlung 
des Croner Kriegerverelns iſt auf den 20. Januar 1895 einberufen. 

der Einladung iſt zum erſten Male geſagt: „Zutritt zu der 

auptverſammlung haben nur diejenigen Kameraden, die ihre 
etwaigen Rückſtände an Beiträgen für den Kriegerverein und die 
Kriegerſterbekaſſe (nach den entſprechenden Paragraphen des Sta⸗ 
tuts) bis zum 8. Januar bezahlt haben.“ Auf der Tagesordnung 
ſteht: Jahres⸗ und Kaſſenbericht, ſowie Entlaſtung des Vor 
ſtandes, Wahl von vier Vorſtandsmitaliedern, Wahl der Kaſſen⸗ 
xeviſoren für das Johr 1895, Anträge, Mittheilungen über die 

eier des Geburtstages des Kafſers Bericht über den Stand ber 

terbekaſſe, Neuwahl des Sterbekaſſen⸗Vorſtandes und Anträge 
betreffend die Sterbekaſſe. — Die Arbeiten an dem Bau der Eifen- 
bahnbrücke für die Kleinbahn werden dem Vernehmen nach kurz 
nach Neujahr wieder aufgenommen werden. Die Brücke dürfte 
alſo bis zum Frühjahr, wenn vorausſichtlich die Eröffnung der 
Bahnlinie erfolgen wird, vollendet fein. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Liegnitz, 26. Dez. [Ablegung der Militärunt⸗ 
form.] Der jeltene Fall, daß einem aktiven Soldaten ausdrück⸗ 
lich befohlen wird, während feines Urlaubes die militäriſche Uni⸗ 
form abzulegen, war hier kürzlich bei einem Soldaten der 2. Kom⸗ 
pagnie des hieſigen Grenadler⸗Regiments eingetreten. Die Erklä⸗ 
rung hierfür iſt nach dem hieſigen „Anz.“ Folgende: Der Vater 
des Soldaten, ein nach Böhmen ausgewanderter Deutſcher, hatte 
is dort verheiratet und anſäſſig eb ohne aus dem deutſchen 

taatsverbande auszutreten und blieb alſo deutſcher Reichsunter⸗ 
plc nfolgedeſſen wurde der Sohn zur Ableiſtung feiner Militär⸗ 
— 1 & 


eutſcherſeits einberufen, obgleich er bis dahin niemals deut⸗ 
en Boden betreten hatte. Als er nun jetzt auf Urlaub ging, 
mußte er die preußiſchen Dienſtkleider beim Gemeinde⸗Vorſteher 
des letzten Ortes an der dieſſeitigen 3 ablegen und Zivil⸗ 
kleider anziehen, bevor er ſeine öſterreſchiſche Helmath betreten 
durfte. Durch kriegsminiſterlelle Entſcheidung iſt nämlich, ohne 
vorher eingeholte ausdrückliche landesherrlihe Genehmigung das 
Tragen der Uniform weder Offizieren noch Mannſchaften im Aus⸗ 
lande geſtattet. Oeſterreichiſche, ruſſiſche und andere Militärs kann 
man dagegen öfters bei uns im Inlande in ihren ausländiſchen 
Dienſtkleidern erblicken. 

Trachenberg, 27. Dez. [Die Aktlen⸗Zuckerſlederel 
lerſelbſt beendete in der Nacht vom 24. zum 25. die diesjährige 
ampagne nach einer Verarbeitung von ca. 1100000 Ctr. Rüben, 

d. ſ. über 300 000 Ctr. mehr wie im Vorjahre. (Bresl. Zta.) 

„Frankfurt a. O., 27. Dez. [Guſtav Camin!], der in 
weiten Kreiſen unſerer Stadt bekannte Direktor der Frankfurter 
Güter⸗Eiſenbahn iſt heute nach längerem Leiden in Breslau ge⸗ 
ſtorben. war Mitbegründer der hieſigen Maſchtnenfabrik 
Camin & Neumann und in den 80er Jahren Stadtverordneter. 
Nachdem er zum Direktor der Frankfurter Güter⸗Eiſenbahn gewählt 
worden war, verlegte er feinen Wohnſitz nach Breslau. (F. O. Z. 

* weh, ng: [Zucker fabrikation.] Die dies⸗ 
jährige Kampagne der biefigen Zuckerfabrik tft beendet; es find nach 
dem „Gef.“ 1 424 000 Centner Rüben verarbeltet worden. 

* Königsberg i. P., 27. Dez. [Der 18 Jahre alte 
Lehrling! eines hleſigen größeren Kaufhauſes fit der „K. H. 8 
zufolge unter Mitnahme von 3022 Mark verſchwunden. Derſelbe 
war mit dem genannten Done: zur Reichsbank geſchickt worden, 
um daſelbſt eine Zahlung zu leiſten. Er hat auch den Verſuch ge⸗ 
macht, den Auftrag auszuführen, wurde dort jedoch abgemiefen, 
weil er einen zu großen Theil des Betrages in Silbergeld bet ſich 


hatte. Er dann fort und iſt ſeitdem nicht wieder geſehen Sch 


worden, ſo angenommen werden muß, daß er entweder verun⸗ 
glüdt oder mit dem Gelde flüchtig geworden ſſt. 7 
* Gumbinnen, 26. Dez. om Hauptgeſtüt Tra⸗ 
lehnen) bringt die „K. H. Si folgende intereſſante Angaben: 
Das Hauptgeftüt Trakehnen tft von Friedrich Wilhelm I. ins Leben 
erufen worden und zwar in den Jahren 1723 bis 1729, denn ſo 
ge dauerte es, ehe man das dortige große Sumpfgebiet in einen 
— die Zwecke des Geſtüts geeigneten Boden umgewandelt hatte. 
te umfafienden Entwäſſerungsarbeiten wurden von Soldaten aus 
den oſtpreußiſchen Garniſonen ausgeführt. Der durchſchnittliche 
e e e e 
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1300 Stück. Im Sommer befinden fh die Pferde den ganzen 
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Tag auf der Weide und werden nur Nachts in ihre Ställe zurück⸗ 
gebracht. Trakehnen umfaßt jetzt 16 900 Morgen, darunter über 
10 000 Morgen Ackerland, einige Tauſend Morgen Wieſen u. ſ. w. 
Zu Trakehnen gehören elf Vorwerke, von denen eins, Guddin, un⸗ 
mittelbar an der Eiſenbahn Trakehnen liegt. Am eigentlichen Ge⸗ 
ſtüt ſind zwanzig höhere Beamte und Unterbeamte, ſowie durch⸗ 
ſchnittlich gegen 100 Wärter angeſtellt. Im Falle eines Krieges 
find Vorkehrungen getroffen, daß auch verhältnißmäßig wenig 
Perſonen den großen Pferdebeſtand auf das allerſchnellſte weiter 
weſtwärts in Sicherheit bringen können. Im 54 — 1758 mußte 
ſchon einmal das Geſtüt vor den anrückenden Ruſſen unter Feld⸗ 
marſchall Fermor und zu Anfang des Jahres 1807 vor den Fran⸗ 
zoſen in Sicherheit gebracht werden. 


BVermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt, 27. Dezember. Mehrere 
exotiſche Erſcheinungen, gebräunte Männer, deren 
Köpfe hohe Lammfellmützen ſchmückten, durchwanderten heute die 
. Es waren perſiſche Ingenieure, die des Studiums 

alber unſere größeren Maſchinenfabriken und die Techniſche Hoch⸗ 
chule beſuchen wollen. Sie kamen von Stettin, wo ſie die dortigen 
Schlffsbauanſtalten beſichtigt hatten. 

Schauſpielnovftäten. Im königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſe wurde zu Richard Skowronneks „Halali“ ein Einakter des⸗ 
ſelben Verfaſſers „Die ſtille Wache“ zum erſten male gegeben, der 
die Weihnachtsftimmung geſchickt verwerthet und bei dem Publikum 
des zweiten Feiertages die freundlichſte Aufnahme fand. Weniger 
hat den Kritikern eine auf engliſcher Grundlage zuſammengebraute 
Geſangspoſſe „Ein fideles Corps“ von Jacobſon und Kren im 
Adolf Ernſt⸗Theater gefallen. Das „Berl. Tagebl.“ ſagt, dieſe 
Weihnachtsnovität ſehe aus, als dürfte ihr eine Neujahrsnovität 
auf dem Fuße folgen. „Was bei all dem heiligen Eifer für die 
gute Sache herausgekommen, iſt nichts als ein gemiſchtes Spezia⸗ 
litäten⸗Programm à la Reichshallen.“ Im Deutſchen Theater hat 
ein Schwank „Die Katakomben“ von Guſtav Davis, der in öſter⸗ 
reichiſchen Beamtenkreiſen ſplelt, Beifall gefunden. 

Dem Schriftſteller Ludwig Pietſch wurden am 
erſten Weihnachtstage aus Anlaß ſeines ſiebziaſten Geburtstages 
zahlreiche Kundgebungen zu Theil. Eine Deputation des Vereins 
Berliner Künſtler mit Anton v. Werner an der Spftze überreichte 
ihm eine auf Pergament ausgeführte Adreſſe und einen hohen ſil⸗ 
bernen Pokal. Namens des Vereins Berliner Preſſe erſchlenen 
Kammergerichtsrath Wichert und Redakteur Dahms, die gleichzeitig 
die Einladung zu einem Feſtmahl überbrachten, das dem Jubilar 
zu Ehren am 6. Januar im Kaiſerhof ſtattfinden wird. Der Ver⸗ 
ein der Künſtlerinnen und Kunſtfreundinnen Berlins verehrte ihm 
eine prächtig ausgeführte altdeutſche Truhe. Weiter folgten zahl⸗ 
reiche Gratulanten, Glückwünſche kamen aus Nah und Fern, und 
Ehrengaben aller Art häuften ſich in dem Heim des Jubllarz. 

Von einem ernſten Unfal le detroffen wurde kürzlich 
eins der beliebteſten Mitglieder des Zirkus Renz, der Schul⸗ und 
Quadrillenreiter Williams, der bereits 13 Jahre lang dem Zirkus 
angehört. Direktor Renz war mit der Dreſſur eines Pferdes be⸗ 
ſchäftigt und mußte dabet von der Peitſche Gebrauch machen. Das 
Pferd ſchreckte zurück und ſchlug dabei Williams in das rechte Auge. 
Obnmächtia wurde er vom Platze gebracht und der Klinik in der 
HZlegelſtraße zugeführt. Die Befürchtung, er werde das Auge ver⸗ 
lieren, iſt glücklicher Welſe nicht zutreffend geweſen. 

Ein originelles Weihnachts feſt im Walde 
beging, nach den „B. N. N.“, eine ſtudentiſche Verbindung. Für 
alle ihre Kommilitonen, die keinen engeren Famillenanſchluß haben 
und die Koſten der Heimreiſe ſcheuten, baute die Verbindung mitten 
im Grunewald auf. Ein Tannendaum wurde mit bunten Keiten 
und Sternen, Zuckerſachen und vergoldeten Nüſſen ausgeputzt, und 
darunter im Mooſe lagen die kleinen Ueberraſchungen, die den Be⸗ 
ſchenkten wie den Gebern gleichmäßig Freude bereiteten. Dieſe 
eigenartige Weihnachtsfeier wiederholt ſich Jahr für Jahr, immer 
aber an anderer, möglichſt abgelegener und verſteckter Stelle des 
Grunewalds. Die Weihnachtstanne aber behält manchmal bis in 
die Hochſommerzeit hinein die letzten Reſte ihres bunten Chriſt⸗ 
baumſchmuckes. 

Ein Rixrdorfer Arzt, bei dem ſich ſeit Kurzem Spuren 
von Geiſtesgenörtheit zeigten, iſt nach einer vom Kreisphyſikus und 
vom Prof. Mendel vorgenommenen Unterſuchung in eine Heilanſtalt 
überführt worden. 

Zur Mordthatin Plötzenſee war gemeldet worden, 
daß der verhaftete Schiffer Robert Erpel wegen ſeiner Verletzungen 
nach der Eharitee gebracht worden ſei. Dem war jedoch nicht fo. 
Er iſt vielmehr fofort nach dem Moabiter Unterſuchungsgefängniſſe 
übergeführt worden. Seine, ſowie die Vernehmung des in die 
Sache verwickelten Schlächtermeiſters Schumann, der ſich ebenfalls 
in Moabit befindet, hat bereits ſtattgefunden. Belde haben vor 
dem Unterſuchungsrichter ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. 
Schumann hat zugegeben, daß er der Führer und Anſtifter der 
Diebesbande geweſen tft, die ſich zur fortgeſetzten Begehung von 
Diebſtäblen verbunden hatte. Erpel hat fein ſchon vor der Kriminal⸗ 
polizei abgelegtes Geſtändniß bezüglich der Tödtung des Nacht⸗ 
wächters Ziegler vor dem Unterſuchungsrichter wiederholt, und bat 
auch zugenanden, mit feinen beiden Brüdern und dem Arbeiter 
Möſer einen räuderiſchen Ueberfall auf den penſtontrten Straf⸗ 
anſtalts Oberinſpektor Homuth ausgeführt zu haben. Endlich haben 
Erpel und Schumann noch eine ganze Reihe weiterer Einbruchs⸗ 
diebſtähle eingeräumt, deren Thäter bisher noch nicht ermittelt 
worden waren. 

Ein Freund des Kaiſers. Leipzig, 25. Dez. Der Kalſer 
beſucht wie bekannt ſeit ſeiner Prinzenzeit alljährlich die Jagden 
des Schloßhauptmanns v. Alvensleben auf Neugattersleben bei 
Calbe a. S. Zu den Jaaden wird auch der Rechtsanwalt und 
Notar Hagemann in Leipzig, ein bewährter Schütze und liebens⸗ 
würdiger Geſellſchafter, eingeladen und erfreut ſich der beſonderen 
Gunſt des Monarchen. Da erzählt nun die „Leipz. Nachr.“: Herr 
Hagemann beſitzt eine Ba Doſe aus dem Nachlaſſe des be⸗ 

ring, aus dieſer Doſe aber nimmt der 
Kalſer gern ein Prieschen. Bei der vorletzten Jagd bebielt er die 
Reliquie lange in der Hand und betrachtete fie mit der größten 
Aufmerksamkeit. Dann gab er fie ihrem Beſitzer mit der Be⸗ 
merkung zurück: „Mit der Zeit wird ſie doch recht klapprig!“ Als 
nun in dieſem Jahre die Herren wiederum bei der Jagd des 
Schloßhauptmanns v. Alvensleben zuſammenkamen, konnte der 
Kaiser, fo oft er aus der biftoriihen Doſe ſchnupfte, ein helmliches 
Lächeln nicht unterdrücken, als er aber am Abend mit ſeinem 
Leipziger Jagdfreunde beim Piquet ſaß, entfernte er ſich auf einen 
Augenblick und kam mit einem rothen Sammetetui, auf dem zum 
muck die Kaiſerkrone angebracht war, zurück. Rechtsanwalt 
Hagemann empfing das Präſent aus der kalſerlichen Hand, öffnete 
das Elut und war nicht wenig erſtaunt, darin eine getreue Nach⸗ 
bildung ſeiner goldenen Doſe zu finden. Nur war das neue Stück 
mit der Initiale W und der Kaiſerkrone, beides mit Smaraaden, 
3 Der Monarch hatte ſeine herzliche Freude an der Ueber⸗ 
raſchung des Jagdgenoſſen und bat dieſen, er möge doch nun die 
alte Doſe Dörings in den woblverdienten Ruheſtand verſetzen und 
ſie als Reliquie in rebus theatralibus zu ewigem Andenken aufs 
heben. Aus der neuen Doſe aber wünſche er noch lange Jahre 
mit feinem Leipziger Freunde ein Jagd⸗Prieschen zu nehmen. 

T Was koſten die den vierten Bataillonen verliehenen 
3 Das achte Heft der Familienzeitſchrift „Zur guten 

tunde“ (Berlin W., Deutſches Verlagshaus Bong & Co.) be⸗ 


antwortet dieſe Frage in einem Artikel von Dietrich Theden: 
„Zur Fahnenwelhe“. Früher wurden bekanntlich die Fahnen 
gemalt; Seit Kaiſer Wilhelms II. Regierungsantritt werden fie 
geſtickt. Dadurch ergiebt ih in den Prelſen ein ſtarker Unter⸗ 
ſchied. Dieſe ſtellten ſich bei der Herſtellung der Fahnen im 
Jahre 1887 wie folgt: Der Seidenſtoff kam im Durchſchnitt auf 
46 M., die Malerei ſchwankte zwiſchen 130 und 150 M.; ferner 
wurden berechnet: für die Stange 7 50 M., für die Spitze 13,50 
Mark, für den Ring (mit der Bezeichnung des Regtments und 
Bataillons) 4 M., für den Schuh 1,50 M., für 100 Nägel 3,50 M., 
für die Banderolle 31 M., für den Ueberzug 550 M. und die 
Ueberzugskappe 12 M., für das Zuſchneiden und Nähen des 
Tuches 12 M., für das Anpaſſen der Beſchläge 1,75 M. Der 
Geſammtpreis einer Fahne erreichte die Höhe von nicht ganz 280 
Mark. Der Geſammtbetrag iſt heute ein höherer und in der 
Hauptſache durch die Stſckerei bedingt. Dleſe ſtellt ſich auf 700 
bis 725 M. für die Fahne. Der Seidenſtoff erfordert pro Fahne 
eine Ausgabe von 65 bis 75 M. Der zur Verwendung gelan⸗ 
gende, einen halben Meter breit liegende Brokat ſtellt ſich für den 
laufenden Meter auf 90 M. Wenig oder gar nicht gegen früher 
ebweichend find die kleineren Ausgaben; Spitze mit Namenszug 
13,50 M., gravirter Fahnenring 5,50 M., Ueberzug (ohne Futter, 
von amerikaniſchem Ledertuch 7,50 M., Schuh 1,50 „ Metall⸗ 
kappe zum Ueberzug 12,50 M. Für die geſtickten Fahnen zur 
Schonung der Stickerei neu eingeführt iſt ein Ueberzug von 
Barchent, der mit 4,50 M. berechnet wird. Die fiir jede Fahne 
zur Verwendung gelangenden und wie ſämmtliche Beſchläge feuer⸗ 
vergoldeten Nägel (100 Stück) koſten 450 M. Die Stangen 
werden in ſchwarz mit 7,50 M., in welß mit 8,75 M. angeſetzt. 
Der Preis ſämmtlicher neuer Fahnen belief ſich auf rund 
113 000 Mark. 


J. Die Frequenz der deutſchen Univerſitäten. Man ſchreibt 
der „Self. Ztg“: An den deutſchen Univerſitäten find in dieſem 
Winter 28 158 Studenten immatrikulirt (gegen 28 105 im vorigen 
Sommer und 27 646 im Winter 1893/94), und zwar zählt Berlin 
5031 (gegen 4025 und 4979 in den zwei letzten Semeſtern), München 
3475 (gegen 3744 und 3408), Leſpzig 2929 (2764 — 3067), Halle 1539 
(1528 1535), Bonn 1518 (1634—1383), Würzburg 1347 (12921335), 
Breslau 1293 (1280 —1238), Tübingen 1165 (1210 —1151), Freiburg 
1136 (1477-1040), Erlangen 1131 (1120-1098), Hetdelberg 1028 
1206960), Straßburg 949 (913—941), Göttingen 804 (786—70). 
Marburg 800 (866 — 825), Greifswald 750 (824-747), Königsber 
709 (712-683). Jr 635 (674-643), Gießen 528 (576—517), Kie 
504 (610 507), Roſtock 420 (436—420), ſchließlich Münſter 411 
(426-399). Den Ländern nach treffen 26 (08 auf Deutſchland 
ſeldſt, 1594 auf das übrige Europa und 556 auf Außer⸗Europa: 
bei Unterſcheidung nach Fakultäten entfallen 1404 auf die kathollſchen 
und 3084 auf die evangeliſchen Theologen, 7432 auf die Juriſten, 
7768 auf die Mediziner, 8470 auf die philoſophiſch⸗naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fächer, darunter ſpeziell auf die Philologie und Ge⸗ 
ſchichte 3083, auf Mathematik und Naturwiſſenſchaften 2525, 2862 
auf die übrigen der philoſophlſchen Fakultät zugewieſenen Neben⸗ 
fächer zuſammen. 

Der deſertirte Hauptmann Czernopyski vom Artillerie⸗ 
Inſpizirungskommando in Serajewo, deſſen neulich kurz Erwähnung 
deſchah, iſt in den letzten Tagen in Wien verhaftet worden. Er 
wohnte dort unter dem Namen Kapka und hatte ſich als Eiſenbahn⸗ 
bedienſteter ausgegeben. 

p. Das Kardinals⸗Kollegium, das nach der Zahl der 
Jünger Chriſti aus 70 Mitgliedern beſtehen ſoll, zählt gegenwärtig 
62 Kardinäle, davon 34 italleniſcher Abkunft und 28 Ausländer. 
Außer den 34 Italienern ſitzen im Kollegtum 6 Franzoſen, 
5 1 (Dakine der Erzbiſchof von Krementz, der 
frühere biſchof von Köln Melchers und der Färſtbiſchof von 
Breslau), 4 Oeſterreicher⸗Ungarn, 4 Spanier, 2 Portugalen. 
1 Pole, 1 Engländer, 1 Irländer, 1 Belgier, 1 Kanadier, 
1 Amerikaner und 1 Auftralier. 


7 Ein Frauenmörder. Das Schwurgericht in Freiberg i. S. 
hat am 22. Dezember nach mehrtägiger Verhandlung den Maurer 
und Monteur Kretzſchmar aus Meißen zum Tode verurtheilt. 
Dieſer Verbrecher hat feine Strafthat nach dem Beiſpiel Hugo 
Schenks, des berüchtigten Wiener Mädchenmörders, vollführt. Er 
lernte im vorigen Sommer in Dresden durch eine Hetrathsanzeige 
die aus Lorenzdorf bei Bunzlau in Schleſien ſtammende Köchin 
Knappe kennen. Dieſelbe hatte einige Erſparniſſe, auch gute 
Kleider, Wäſche ꝛc. Nachdem Kretzſchmar hierüber im Klaren war, 
beredete er das Mädchen, dem er unter fremdem Namen als 
„heirathsluſtiger Bäckermeiſter“ nahegetreten war, mit ihm in ſeine 
angebliche Heimath zu reiſen und die Kleiderkoffer nach einer dort 
nahegelegenen Bahnſtation aufzugeben. Das Sparkaſſenbuch des 
Mädchens hatte Kretzſchmar ſchon vorher an ſich gebracht. Unter⸗ 
wegs nach der „Heimath des Bäckermeiſters“ hat der Unhold dann 
das Mädchen in ein Walddickicht bei Tharandt geführt und er⸗ 
mordet. Koffer und Kommode holte er von der Bahn ab und ver⸗ 
kaufte den Inhalt; Einzelnes ſchenkte er auch ſeinen Töchtern. 
Der Verbrecher leugnete vor Gericht die furchtbare That, wurde 
aber durch einen erdrückenden Indtzien⸗Beweis überführt. 

Der Sergeant Friedrich von der 12. Kompagnie des 87. 
Regiments brachte, wie aus Hanau geſchrieden wird, auf der 
Straße einem Civiliſten mit dem Seitengewehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen bei und beging dann Selbſtmord. 

7 Ein netter innger Ehemann. Aus Wiesbaden wird 
folgenbe Geſchichte erzählt: Einem hieſigen jungen Ehemann, der 
in Begleitung von Kellnerinnen eine Bierreiſe gemacht hatte, 
waren 88 000 Mark in Werthpapieren abhanden gekommen, die 
Summe hat ſich indeß wiedergefunden. In jeiner Trunkenheit hatte 
der unternehmende junge Gatte die Werthpapiere in einem ein⸗ 
fachen Briefumſchlage, ohne ſie zu deflariren, an Verwandte na 
Danza geſandt, wo fie auch wohlbehalten angekommen find 4 

Ueber das Eiſenbahnunglück in Chelford bringt die 
„Köln. Zig.“ folgende Detatls: Der Expreßzug Mancheſter⸗London 
der London und North⸗Weſtern Bahn hatte am letzten Sonnabend 
Nachmittag zur fahrplanmäßigen Zeit Mancheſter verlaſſen. Aus 
Anlaß des Weihnachtsverkehrs war der Zug ſehr ſtark beſetzt, ſodaß 
zwei der ſchwerſten Schnellzuglokomotiven ihn befördern mußten. 
Die Fahrt verlief glatt und pünktlich bis Chelford, einer 22 km 
von Crewe entfernten Bahnſtatlon. Auch hier zeigten die Signale 

Strecke frei“ und da die Bahn dort in trefflichem Stande iſt, ſo 
blieb volle Fahrt gleichmäßig beibehalten. Als der Expreßzug faft 
innerhalb der Statton Chelford ſich befand, bemerkte der Führer 
der erſten Maſchine, daß Handlaternen vor ihm wie von Wahn⸗ 

nnigen geſchwenkt tanzten; er hörte rufende Stimmen und jab 

n der wachſenden Dunkelheit in großen Umriſſen ein gewaltiges 
Sulanme auf dem Geletje ſich nähern. Es war zu ſpät, einen 


— 


uſammenſtoß zu vermeiden. Was noch möglich war, geſchah. 

uf den beiden Lokomotiven ertönten die Nothſignale, die Hebel 
wurden umgelegt und die Bremſen angezogen. Die Maſchine und 
die erſten Wagen räumten auch das Hinderniß, aber die Wucht des 
Zement war fürchterlich. Die Maſchinen fielen aus dem 

eleiſe und die mittleren Wagen des Expreßzuges gingen voll⸗ 
ſtändig in Trümmer. Die von der Unfallſtelle nicht weit ent⸗ 
fernten Bahnſteige wurden mit Holzſtücken überſäet und die in der 
Nähe liegenden Gebäude von den fliegenden Trümmern beſchädigt. 
Die Lichter in den Wagen waren bei der Wucht des Anpralls er⸗ 
loſchen und dazu kam der tödtliche Schrecken des furchtbaren Augen⸗ 
blicks. Die beiden Geleiſe wurden für nahende Züge durch St 
geſperrt, Telegramme nach Crewe und den nächſten Städten geſandt 


und Boten nach Chelford und den umliegenden Ortſchaften um 
ärztliche Hülfe geſchickt. Bald war kein Mangel mehr an hülf⸗ 
reichen Händen, und das nächſte Bemühen galt der Bergung der 
unter den Trümmern Liegenden. Zuerſt wurde eine Dame her⸗ 
vorgezogen. Sie war in ſchrecklichem Zuſtande; beide Beine waren 
ihr zermalmt und außerdem trug fie noch verſchiedene Ver⸗ 
letzungen. Sie ſtöhnte noch ſchwach und das wenige Leben, das 
noch in ihr flackerte, war bald erloſchen. Der nächſte Fund waren 
zwei Kinder, beide todt. Einem Herrn aus Harpurgey bei Mans 
cheſter waren beide Beine gebrochen; in ſeinem Wagen hatte ſonſt 
Niemand erhebliche Verletzungen erlitten und der Knabe, der in 
ſeiner Begleitung fuhr, war ganz unverſehrt geblieben. Die Aeuße⸗ 
rungen der Sterbenden in ihren letzten Augenblicken find erſchüt⸗ 
ternd. Als alle Todten, Sterbenden und Verletzten geborgen 
waren, ergab ſich, daß 14 Perſonen, 9 Männer, 4 Frauen und 
1 Knabe, den Tod gefunden hatten und mehr als 40 Reiſende 
mehr ober minder ſchwer verletzt waren. Ueber die Urſache des 
Unglücks wurde folgendes bekannt: Ein nach Mancheſter beſtimmter 
Güterzug war in der Station Chelford auf ein Nebengeleiſe ge⸗ 
ſchoben worden. Im Lauf der Ranglrarbeiten wurde es nöthig, 
einen leeren Güterwagen an den auf dem Nebengeleiſe ſtehenden 
Güterzug zu ſtoßen. Dleſer leere Güterwagen wurde von dem 
ſtarken Sturmwind über die Ausweichung zurückgetrieben und auf 
das Geleiſe geworfen, auf dem der Expreßzug heranbrauſte. 

7 Unerwartete Antwort. In einer Wirthſchaft zu Gießen 
— fo erzählt der dortige Anzeiger — kam jüngit folgende Wette 
ya Austrag. Es wurde von einem Gaſte behauptet, daß er von 
echs nacheinander gefragten Perſonen auf die Meldung, Herr 
Müller babe in der Lotterie gewonnen, die Antwort erhalten 
würde: „Welcher Müller?“ In der That gelang das Experiment 
bei fünf Perſonen, als aber dem Sechſten, einem biederen Hand⸗ 
werksmeiſter, die Senſatlonsnachricht mitgetheilt wurde, hatte er 
darauf nur die klaſſiſche Antwort: „Was leiht mir 1 

+ Ein einfacher Kompaßt. Es tft wenig bekannt, daß jede 
gutgehende Uhr zugleich ein Kompaß iſt. Dreht man nämlich die 
Uhr wagerecht ſo, daß der kleine Zeiger nach der Sonne zeigt, 
dann liegt Süden genau in der Mitte zwiſchen dem kleinen Zeiger 
und der Ziffer 12 auf dem Zifferblatt. Dreht man z. B. den 
kleinen Zeiger um 6 Uhr morgens nach der Sonne, dann liegt 
Süden in der Richtung der Ziffer 11 ꝛc. 

+ Eine ſonderbare Kur. In Colombo erregte die Ankunft 
eines Deutſchen, der früher Dffizter eines rheiniſchen Kavallerie⸗ 
regiments geweſen ſein ſoll, nicht geringes Erſtaunen. Herr 
Wilhelm Böter gebt nach dem Vorbilde des Malers Dleffenbach 
barfuß und barhäuptig, mit longem wallendem Haarſchmucke. Bes 
ſonders wurde feine außerordentlich weiße und zarte Hautfarbe be⸗ 
wundert. Böter iſt unter dem Namen „Fruchteſſer“ bekannt und 


will ſeit 1, Jahren nur von Früchten, denen er eine gebe 
volle, wunderbare Wirkung zuſchreibt, gelebt haben. ne lang⸗ 
wierige Magenkrankheit veranlaßte ihn zuerſt zur Fruchtdiät. 


Früchte bilden für Böter Speiſe und Trank, obwohl böſe Zungen 
behaupten, daß er im Kreiſe deutſcher Freunde heimiſchen Gerſten⸗ 
und Traubenſaft auch nicht verſchmäht hat. Doch könnte dies, 
ſtreng genommen, auch zu den Früchten im weiteren Sinne ge⸗ 
rechnet werden. Böter hot die Abſicht, Ceylon zu Fuß zu um⸗ 
wandern und alle genteßbaren und ungenießbaren Früchte zu 
ſtudiren. Zugleich ſucht er einen geeigneten Platz, um eine Kolonſe 
von gleichgeſinnten Fruchteſſern zu bilden. Böter hat ſchon die 
Sandwichinſeln, Samoa, die Fidſchl. und Tongainſeln nach wohl⸗ 
ſchmeckenden, alle Leiden der Menſchheit heilenden Früchten abge⸗ 
ſucht, ſcheint aber in Ceylon das wahre Paradies der Fruchteſſer 
gefunden zu haben. e 8 

Der „Teufel“ hat die „Hölle“ verkauft. Ueberlingen 
wird nach der „Conſt. Ztg.“ um eine Originalität ärmer dadurch, 
daß dex Beſitzer der Weinwirthſchaft „pur Hölle“ mit Namen 
A. Teufel, dieſelbe verkauft hat und zwar nicht an einen Namens- 
kollegen. Die „Hölle“ wird ferner nicht mehr vom Teufel regiert. 


Verſicherungsweſen. 

— Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗ Verein in 
Stuttgart. Im Monat November 1894 wurden 499 Schadenfälle 
regulirt. Davon entfielen auf die Haftpflichtverſicherung 60 Fälle 
wegen Körperverletzung und 69 wegen Sachbeſchädigung; auf die 
Unfallverſicherung dagegen 370 Fälle, von denen 8 eine gänzliche 
oder theilweiſe Invalidität der Verletzten zur Folge hatten. Von 
den Mitgliedern der Sterbekaſſe find 43 in dleſem Monat ge⸗ 

orben. Neu * Treiber wurden im Monat November 4410 
. lle vor dem 1. September 1894 der Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherung angemeldeten Schädenfälle (inkl. der Todes⸗ und Inva⸗ 
Üditäts⸗Fälle) find bis auf die von 75 noch nicht geneſenen Per⸗ 
ſonen erledigt. 


Telephoniſche VBörſenberichte. 


Breslau, 28. Dez. [Spiritusbericht.] Dezember bis 90 M 


50er 49 M., do. 70er 29,50 M. Tendenz: Niedriger. 

Hamburg, 28. Dez. [Salpeterbericht. 
8,55, Dez. 8,55, Februar⸗März 8,65. Tendenz: Feſt. 

London, 28. Dez. [Getreidemarkt.] Loco 
Getreide und ſchwimmendes ſehr ruhig bei unveränderten 
Preiſen. Ruſſiſcher Hafer nur zu niedrigen Preiſen verkäuflich. 
— Wetter: kalt. — Angekommenes Getreide: Weizen 67490, 
Gerſte 26 220, Hafer 85 610 Quarters. 


Lolt 


dran!“ 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 28. Dez. [Schlnßt⸗Kurſel. N. v. 27 
Weizen pr. Dez.... 136 — 136 25 
r 140 — 140 75 
Roggen pr. Dez. 114 75 114 40 
do. N . . . 119 — 119 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. 27. 
do. Dee d 31 90 32 10 
do. ee r 70 36 70 
do. Ter A. E — — 36 70 
do. ern. 37 80 37 80 
do. re 10 38 10 
do. 70er Juli 38 30 38 30 
do. Ber lone o. ... “a, 6 51 40 51 70 
N. v. 27. N. v.27 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 95 50] 85 Bl Banknoten 219 100219 25 
Ronfoltd. 4% Anl. 105 201105 80 R. 4½ % dk. Pfd br 103 30103 80 
do. 3¼½ % do. 104 401104 80 Ungar. 4% Golbr. 101 701101 75 
Pol. 4% Pandſbr 108 — 103 10) do. 4% Kronenx. 95 500 95 70 
of. . 101 201101 10 Oeftr. Kreb.⸗Att. =248 901243 75 
of. Rentenbrieſe 105 101105 — |Sombarben 8 48 20 4 
2 „ do Disk.⸗Kommandit 2 208 50 
of. 


Oeſterr. Banknoten 164 551164 5 
do. Silberrente 96 90] 96 80 


Oſtpr. Südb. E. S. A 91 — 91 10 0Schwarzkop 
Mataz Qudiotgbt.b:119 50/119 40 Doxtm. St. 


Grlechiſch! / Goldr 26 6 28 30 
Baan N 


uf. II. 1990 Anl. 65 10 65 10 
Rum. 4% Anl. 1890 85 80 85 8 
Serbiſch⸗ 
Türken Jooſe . . 110 101110 2 
Digk.⸗Kommanblit 207 75/207 6 
50, rod. A. 8.107 500107 7 

of. Spritfabrit 

Nachbörſe: 
Ruſſ. Noten 219 —. 


R. 1885. 76 50 76 25/Beri. 


Kredit 243 90, 


ente 85 40 85 75/Ultimo 


237 75 236 25 

k. La. 57 — 56 80 

20 JGelſenkirch Kohlen 166 801167 19 
owrazl. Steinſalz 51 —| 48 50 

hem. 8 ri Milch 139 — 189 — 
bericht. Eiſ.⸗Ind. 82 — 83 — 
Mittelm. F. St A. 93 40 93 40 
chweizer Centr. 134 — 1383 40 


Warſchauer Wiener 243 100242 20 


andelsgeſell. 153 90154 — 
eutſche Bank⸗Aktien 172 251173 10 
önigs⸗ und Laurah. 122 200122 20 
ochumer Gußſtahl 139 751137 75 


Disconto Kommandit 208 —, 


Berliner Wetterprognoſe für den 29. Dez. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologtichen 
Depeſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt 

Etwas wärmeres, veränderliches, vorherrſchend wol⸗ 
kiges Wetter mit geringen Niederſchlägen und mäßigen 
bis friſchen weſtlichen Winden. 


Marktberichte. 


Breslau, 28. Dez. 


[Privatbericht.] Bet mäßigem 


Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben unver⸗ 


ändert. 
Welzen ruhig, 


weißer per 100 Kilogramm 13,20 
13,50 M., gelber per 100 Kilogramm 13,10—13,40 M., 
Roggen ruhig, 


bis 
feinſter 
per 100 Kilogramm 10,10 


über Notiz. 
bis 10,60 bis 11,10 Mark. — Gerſte wenig Kaufluſt, per 


10,80 bis 11,10 


Kilogramm 9,40 bis 10,40 bis 11,40 bis 13,0 bis 


Hafer in 


ruhiger 
bis 11,20 Mt 


— Mais ohne Frage, per 100 Ktlogramm 11,50 —11,75 Mk. — 


100 

13,80 Marx, feinſte über Noti 
Stimmung, per 100 Kilo 
Erbſen ſchwer verkäuflich, 
gramm 13.50 bis 14,00 Mark, 
Mark. 


Bobnen mehr angeboten, 


Futtetrerbſen 11.00 12,00 bis 12,50 
ver 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 


Kocherbſen per 100 Kllo⸗ 
Viktorkla⸗ 16,00 bis 16 50 
Marl. 


bis 19,00 M. — Lupinen ſchwer verkäufl., gelbe 7,50 —7,75 M., 
um 7,00—7,25 M. — Wicken wenig Umfaß, per 100 Kilo 11—12 


bis 13 
bis 19— 19,25 M., 
ohne Angebot, 


feinſter über 
ver 100 Kilogr. 
Winterrübſen wenig Zufuhr, 


M. — Schlaglein d per 100 Kilogramm 17—18 
0 


tiz. Winterraps fait 
16,90—17,909—18,60 Mark. 


per 100 Kilogramm 16,70 bis 


17,70—18,10 Mark. — Sommerrübſen wenig vorhanden. — 


Hanffaat ruhig, per 100 Kilo 15,50 —16 


‚00 M. aps⸗ 


kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 10,00— 10.50 M. 
— Leinkuchen ſehr ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 11,75 
bis 12,00 Mark, fremde 11,50 bis 12,00 Mark. — Palmkern⸗ 


kuchen ruhig, 
Rleelamer 


ver 100 Kilogramm 9,75 bis 10,25 Mark. — 
ruhig, rother per 50 Kilogr. 40—50—55—58 M., 


feinfter über Notiz, weißer mehr angeboten, per 50 Kllo 40—50—70 


ch wed. 


ruhig, 100 Kiio gr. in 


M. 

bis 16,75 Mark. — 
klete ruhig, 
7,20 Mark. 
1.50 —1,75 M., 2 Ltr. 8-10 Pf 


leeſamen ſchwach umgeſetzt, p. 50 Kilo 
30—35—38—42—45 M. — Tannen⸗ 
40—48—50—54 M. — Gelbklee per 50 Kllogr. 18 bis 20 bis 
23 M. — Tymothee per 50 Kllogr. 20—-25—30 M. — Me 

kl. Sack Brutto Weizenmehl 00 19.25 19,75 
Roggenmehl 00 17,00 — 17,50 M., Roggen⸗Hausbacken 16 25 
Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm inlän⸗ 
diſches 7 20—7,60 M., ausländiſches 7,00—7,50 t 
per 100 Kilo inländ. 7,00—7,50 M., ausländ. 7,00 bis 
— Kartoffeln ausreichend zugeführt, pro 50 Kilogr. 


leeſamen per 50 Kllo 


Mark. — Weizen⸗ 


omm n. 


8 Sr a 
eizen gelb 
dagen pro 
Gerſte 100 


eu, 2.30 — 2,70 M. pro 50 Kilogr. 
troh per Schock 20,00 — 24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 28. Dezember wurden e 


ufgebote. 

Schriftſetzer Wenzeslaus Kominowskl mit Markanna Urbaniak. 
Böttcher Joſef Hoffmann mit Markanna Skrzypek. Klempnermſtr. 
Paul Rajnowski mit Helene Wrzeſinski. 

Arbetter Jakob. Nopal mit Josefa Konterdta. Arbelter Ern 

rbeiter Jako owal m oſefa Konfeczka. Arbeiter 
Deichſel mit Michalina Szpotanskt. ft 


Geburten. 
Ein Sohn: Schneidermeiſter Michael Maclejewskl. 
mann Paul Hamburger. 
Eine Tochter: 8 Clemens Garske. 


terbe e. 
Rentiere Gräfin Hedwig v. Mycielska 46 J. Zeltungsverl 
Alexander Theinert 32 J. BED 5 3 


Kauf⸗ 


Zu Festgeschenken 


geeignet! 


Die unter königlich italienischer 
Staats-Oontrolle ſtehenden und daher Ga- 
rantie fir absolute inheit und Güte 
bietenden, fich in ganz Deutſchland allgemeiner 
5% Beliebtheit erfreuenden Weine der Deutsch- 
Italienischen Wein-Import-Gesell- 
schaft Daube, Donner, Kinen & Oo. ſind 
in den gangbarften Sorten: Marea Italia 
roth und weiß (90 Pfg.), Vino da Pasto 
(Mk. 1.05, 1.30, 1.55), Vino dolce (Süßwein, 
roth und weiß, Mk. 1.90), Vermouth di 


t. Martinſtraße 57; 


artinſtraße 27; Ratt, Hotel „Altes 
16230 


Ueber Kaffee und Kaffeeſurrogate iſt in letzter Zeit viel 
Intereſſantes und Lehrreiches veröffentlicht worden. Einer der 
berufenſten Schriftſteller, Kur⸗ und Leibarzt Dr. Gerſter, Heraus⸗ 
geber der „Hygiela“, hat in feiner für Aerzte und Lalen ſehr be⸗ 
achtenswerthen Schrift: „Kaffee und Kaffeeſurrogate in ihrer Bes 
deutung für den prakt. Arzt“) EX auch auf dem letzten me⸗ 
diziniſchen Congreß in Rom von Dr. Stefanuzzi auf das lebhaf⸗ 
teſte bejürmogteie Thelen aufgeſtellt: 

1. Der ddeſkiſche dia hat als ſtändiges Genußmittel ſo große 

geſundheltliche Nachtheile, daß fen allmählicher Erfaß ärztlich 

a gan den Me 88 

Von den Kaffeeſurrogaten können nur ſolche ärztlich empfob⸗ 
len werben, Ik an Geruch, Geſchmack und Farbe — a 
ähnlich ſind, deren Zubereitung und Verpackung eine Ga⸗ 
rantie gegen Verfälſchungen bieten und die für Geſunde 
eh aa ya ein unſchädliches Nähr⸗ oder Genußmittel 

3. Den erwähnten bygieniſch⸗ ärztlichen Anforderungen kommt 

ur Zeit der in Kathreiner's Malzkaffee⸗Fabriken ergeſtellie 
alzkaffee am nächſten. 

) Die Broſchüre iſt durch die Buchhandlung von Friedri 
sietiöer in Leipzig gegen Einſendung von 50 Bf. eig zu — 
ziehen. ö 
——————— 

Oeffentliche Prüfung eines Deutzer Gasmotors. 

Am 13. d. M. wurde in der Maſchinenhalle des Bayerlſchen 
Gewerbemuſeums in Nürnberg durch die Herren Oberingenieur 
Erhard vom Bayer. Gewerbemuſeum und Profeſſor Kapeller von 
der Kgl. Induſtrieſchule in Nürnberg, in Anweſenhekt eines Beamten 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt und einer großen Anzahl Sachverſtän⸗ 


bil diger und Intereſſenten, an dem 4pferbigen Gasmotor Nr. 18524 


der Gasmotorenfabrik Deutz eine gate chaftliche Unterſuchung vor⸗ 
genommen Dielelbe ergab als höchſte Lelſtung des Motors 6,17 
ferdeſtärken, Gasverbrauch per Stunde und Pferdekraft inkl. 
ündflamme 0,562 Kubikmeter. Es find dies die günſtigſten Re⸗ 
ultate binſichtlich größter Letftungsfähigteit und ge⸗ 
rinaſten Gasverhrauches, welche jemals bel einer fireng 
exakten Prüfung von Gasmotoren erzielt worden ſind. 


Verfahren wird gemäß 8 190 
K. O. mangels einer den Koſten 
des Verfahrens entſprechenden 
Maſſe eingeſtellt. 17997 


ür das Geſchäftsjahr 1895 Lentz, 
werden von dem unterzeichneten Gerichtsſchreiber 
Gericht die das Handelsregiſter“ des Königlichen Amtsgerichts 
betreffenden Eintragungen Krotoſchin. 


a. durch den Reichs⸗ und 
Staats⸗Anzeiger zu Berlin, 

b. durch das Poſener Tage⸗ 
blatt zu Poſen, 


e burch die Poſener 
Zeitung zu Poſen, 


d. durch das Jarotſchiner 

Kreisblatt 
veröffentlicht werden. 17998 
0 den 20. Dez. 1894. 


Fides Aeg 
Konkurs verfahren. 


In Sachen betreffend den Kon⸗ 
kurs über das Vermögen des 
Hoteller J. Glowacki zu Kro⸗ 
toſchin beichlteßt das Königliche 
Amtsgericht zu Krotoſchin am 
14. Dezember 1894: Das 


Kauf oder Pachtung. 


In einer Kreisſtadt der Pro⸗ 
vinz Poſen von ca. 10 000 Ein⸗ 
wohnern mit Garniſon, Gymna⸗ 
ſium und Landgericht iſt eine neu 
mit allem Comfort erbaute 


Fluß⸗Bade⸗ und Schwinn⸗ 
Anfall mit Sieflauration 


vortheilhaft 
zu verkaufen 
oder zu verpachten, 

weil Eigenthümer die Anſtalt 
nicht ſelbſt bewirthſchaften kann. 
Lohnender Verdienſt. Gefl. O 
ferten unter V. 2966 
dolf Moſſe, Breslau. 


— 
w 


an Ru⸗ 


Hausgrundſtücke 

in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 14161 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplak 8. Voſen. 

2 Hausgr. Poſen (Sberſt.) 
z. verk.: 1 neues achtfenſtr. f. 
165 M. b. 25 M. Anz.; 1 elf⸗ 
fenſtr. f. 81 M. b. 20 M. Anz. 
Refl. (Selbſtk.) w. u. 8. F. 4 
hauptpoſtl. adr. 18032 


Die vollſtändige Einrichtung 
Br Drogenbandlung 


mit Waarenbeſtänden iſt ſo⸗ 
fort billig zu vexkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dleſer 
Zeitung. . 18021 


Edle Harzer Kanarienvögel, 
ſeinſte Sänger, verſendet von 8 
bis 20 Mark gegen Nachnahme, 
acht Tage Probezeit, Proſpekte 
u. Behandlung gratis. W. Heering 
in St. Andreasberg, Der Pro: 
bins Hannover, Schulſtraße 427. 
EEE 


Visitenkarten 


Assmann’s Briefordner 


ift der praktiſchſte und billiaſte, der btsder gemacht wurde. Allein⸗ 


* . . vertrieb für Poſen und Provinz Gebrüder Remak, vis-à-vis 
in feinster lithographischer Aus- 
führung auf, : 0 en 5 der Poſt. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 15736 
aplier, per tück in einer - 
atentschachtel verpackt 3 M. a9, Ig 
D. Goldberg, Posen, [.@*. jonio 


16103 Wilheimstrasse. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner 

benfranfen, 3 opfſchmerz 

u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 

ſonen e 0 „ Flaſche 
2 


e 


Frönigl, priv. R e polh 
1 „Rothe Apo 5 
Poſen Markt u. ee 


Wiener Schönheiten, 
25 reizende Photographien incl. 
Catalog Mk. 1.—, Pracht-Catalog 
Pf. (Portospesen). 

Budapest, 
16156 


apart 0,20 
unstverlag „Phönix“, 
fiok 212. 


Nenjahrs-Gratulationskarten Ele 


werden sehnell und sauber angefertigt 
in der] 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


16354 


” ” 


Betreff: 
Kalhreiner's Kneiyy⸗ 
Nalkafee. 


-en 
Heine Wohnung, 


5 Zimmer ift zum 1. April 
1895 miethsfrei. 17912 


Wilhelm Braun, 
Wilhelmſtr. 5, II. Etage. 


Ein möbl. Zimmer mit ſev. 
Eing. zu verm. Schloßſtr. 4 III. 


Fine Täuſchung des Publikums! 


An Stelle unſeres Kneipp⸗Malzkaffces 
wird den Conſumenten häufig minder⸗ 
werthige Waare verabfolgt. Dieſe gelangt 


. — f 
Gasglühlicht raten Auer 
erspart durchschnittlich die Hälfte der Gasrechnung 
verglichen mit Gas-Rundbrennern oder Sehnittbrennern 4 — gruen, ER 4 ee 
Gas jühlicht it bedentend heller als gewöhnliches Gaslicnt oder Gasglühlicht „ R 
9 enen asohmäger an ante Sestannen 
* nreiniat viel weni die Luft beleuchteter Räume als Dekorationen leiden nicht, die Luft bleibt rein 
Gasglühlicht . fast der ehe Wärme, Gasglü hlicht ss! ch ohne Veränderung 1 
sic. sofort anbringen. 
Preis pro Apparat 10 Mark (bisheriger Preis 15 Mark.) 
Nur unsere Firma ist berechtigt, die deutschen Gasglühlicht - Patente auszunutzen, und wir verfolgen jede Nachahmung auf 
das Strengste. ME” Man hüte sich vor ce a men re: Nur für von uns gekaufte Apparate liefern wir 
ühkörper nach. 
* * * * 1 
Deutsche Gasglüblicht-Aktiengesellschaft, Berlin b., Molkenmarkt ö. 
In Posen zu beziehen nur durch Wilhelm Kronthal. 
„Thorn 2 Städt. Gasanstalt. 
Kiefern⸗Bauholz⸗Verkauf 
in der Königlichen Oberförſterei Ludwigsberg 
(Regierungsbezirk Poſen). 
L Durch nile ee Angebot: er 
Iden Aar beblage 2005 Ne 17 cn. 4 Stick IL, 88 IIL, 95 IV. 
W Waal ar Jagen 133d 5 Km. von der fiskaliſchen 
Wartf ablage Loos Nr. 3: 80 Stück II. —III Klaſſe 110,20 fm., 
Loos Nr. 3: 96 Stück IV. Klaſſe 72,12 fm, Loos Nr. 4: ca. 54 
Se Ri b aterber Jagen 164b unmittelbar an der 
re 8:68 Stüd Kl. 88,43 


igen FFC 

blage. Loos Mr. 5: II-III. Kl. 88, 8 entweder loſe oder in einer der unſer 7 

eg 85 282 N laſſe 197,47 fm., Loos Nr. 7: 361 az —— 5 — 3 riedri . 27, part., 
ück V. Klaſſe 123,88 fm. urch deutſches Reichspatent geſe ge⸗ * 

len find in den Looſen nicht enthalten. Angebote schützte Kathreiner's Kneipp ⸗Malz⸗ ein großes möblirtes Zimmer per 


1. Januar zu vermie then. 17979 


Mödl. Zimmer ſogl. zu verm. 
VBergſtr. Nr. 10, vorn. 4. Std. 


. 3 möbl. Zimmer mit oder 


auf vorſtehende fertig aufbereitete Hölzer ſind für die elnzelnen 

Looſe, oder für jeden Schlag in Prozenten der giltſgen Holztaxe 

ſchriftlich, verſtegelt mit der Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ verſehen, 

ohne jede Nebenbedingung bis zum 15. Januar 1895 Abends 

an den Unterzeichneten einzuſenden. Eröffnung der Gebote und 

er erfolgt am 16. Januar 1895, Vorm. 10 Uhr, 
Silberſteinſchen Gaſthof zu Moſchin. 


„Durch öffentliche Verſteigerung. 
Am 16. Januar 1895, Vorm. 
ebendaſelbſt. 


n derſelben kommen zum Ausgebot: : 1 

a) bisieniaen obiger Looſe, auf welche der Zuſchlag nicht 
theilt iſt, E 2 
5 b) die Anbruch⸗ und Zopfhölzer aus obigen Schlägen, nämlich 
Schutzbezirk Waldecke Jagen 108a, Seeberg Jagen 133d, Unter⸗ 


berg Jagen 164b, . 
1 Schläge: Pilzen Jagen 96b ca. 400 Stück I bis 


— nn. 


kaffee, welcher nach einem einzig und 
allein uns zuſtehenden Rechte mit 
Kaffeegeſchmack verſehen ift, wird niemals 
offen ausgewogen verkauft, ſondern nur 
in / und , Pfd. Packeten, welche 
mit Plombe verſchloſſen ſind und 
als Schutzmarte: „das Bild des Herrn 
Prälaten Kneipp" und den Namen 
„Kathreiner“ tragen. 

Wir ſehen uns zu dieſer Erklärung ge⸗ 
nöthigt, um einer Verwechslung und fal⸗ 
ſchen Beurtheilung unſeres Fabrikates 
vorzubeugen und bitten daher beim Ein⸗ 
kauf ſtets auf unſere oben näher bezeich⸗ 


ohne Beköſtigung, billig und 
gut, ſind Berlinerſtr. Nr. 7, 
Etage. zu vermiethen. 


immer, 

gut RR), gr. Schreidtiich, 
Eing. vom Flur, ev. mit Plano, 
zum 10. Jan. 1895 geſ. Off. mit 
Preis bis 5. Januar voſtlagernd 
Juowrazlaw unter „Zimmer“. 


Uhr, 


) 


900 
er⸗ 


Wohnungen, je zu etwa 4 Zim⸗ 
mern geſucht. Angebote nebſt 


Angabe des Mlethspreiſes erbittet 


ö 2 d den Namen 
ü fm. und 126 Stück Zopfenden ca. 30 km.; nete „Schutzmarke“ und. f > 5 
es Som 1476 die Anbruch und pſdolzer ſowie das in „Kathreiner“ achten zu Wollen. 1 Bar 
den einzelnen Schlägen vorhandene Schichtnutzhol;. Görlitz. 18001 


Ludwigsberg, den 27. Dezember 1894. Kalßreiner s Malzkaffee- Fabriken. 


Der Königliche Dberförfter 


Brennholzverſteigerung Reparaturen und Reviſionen an 


für die Königliche Oberförsterei Ludwigsberg Maſchinen u. Geräthen aller Art, 


findet am 10. Januar 1895, Vorm. von 11 owie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. 
Uhr ab, im Silberstein’jehen Saale zu Mo⸗ ſowie Keſſelen dee in meiner Maſchinen⸗ 
ſchin ſtatt. fabrik, ſowle Aufträge auf 3954 


du Busgedo! giangen vom alten Ginfhtan ou: Maſchinen⸗ und Bauguß, 


Landsort: Eichen: 67 Stockholz, Klefern: 76 Stockholz; 
bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. 


Waldecke: Birken: 7 Kloben, 132 Stockholz, 5 
Stangenhaufen, 1 Reiſer I. Sachgemäſte und gute Ausführung bet billigſter Berechnung 
wird zugeſichert. 


om neuen Einſchlag gelangen aus den Schutzbeztrken: 
Landsort, Waldecke, Seeberg, Unterberg: Kiefern: Kloben, Knüp⸗ Großes La ger von M nf chin en für Land⸗ 
und Milchwirthſchaft. 


pel, Stockholz. Reſſerbolz nach Vorrath und Bedarf zum Ausgebot. 
Max Kuhl, Posen, 


Ferner aus dem Schutzbez erk Pilzen Schlag Sagen 96b. 
e Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Königliche Oberförſterei Ludwigsberg. 
Hiermit erlaube ich mir den geehrten Intereſſenten er⸗ 
Verlag und Expedition des „Merkur“ ese Die. Jahn pftege Wen 


gebenſt mitzutheilen, daß ich den 
eiter führen werde. 18038 | des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch geſunde, 
a Boten, den 28. Dezember 1894. s weiße und reinliche Bühne feine volle Schönheit, Frlſche und An⸗ 


tehungskraft und dat ſich zur Erhaltung und Reinigung der 
Arthur Theinert, 


ähne und des Mundes die nun ſeit 29 Jabren eingeführte unüher⸗ 
Louiſenſtr. 4, part. kroffene C. D. Wunderlich's Zahnpafta (Odontine) am melſten 


15908 


ae Ste geg 
Kantors, Schächters u. 


Religionslehrers, 
der zugleich Bal-Kora und Tokea 
fein muß, fit per 1. Januar 1895 


zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 
800 Mark, Nebeneinkommen ca. 
400 Mark und freie Wohnung. 
Geeignete Bewerber wollen 
ſich unter Einſendung der Zeug⸗ 
niſſe beim Unterzeichneten mel⸗ 
den. Reiſekoſten werden nur dem 
| Gewählten zurück erſtattet. 


Kiefern: 


Mur.⸗Goslin, d. 8. Dez. 1894. 


der Rorportiong+Sorfun, 
nglaender. 


Eine leiſtungsfähige Brifet- 
abrik ſucht ſofort eine zur 


ebernahme ihrer Filiale ge: 
eignete geſchäftstüchtige 


Perſönlichkeit 
5 N 8 ga, Z. > 
en 


Eingang verſchafft, da fie die Zähne glänzend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne vorbengt, f Lognae Cognae 
jeden üblen Atbem und Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den ent 


Berlin. Breslau. Leipzig. Dresden. München. 
Poſen: Benno Kantorowiez, Königspl. 10a I., 2—4 Nachm. 


Nor. J. Schanz & Co. 


u Er Ne ZT 


Mund angenehm erfriſcht. Zu haben & 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf., 
die Herren J. Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt J. Bareikowski, Neueſtr. 


Stets frisch gebrannten Küchenabfälle, mehrere zun⸗ 


Dampf -Cafſee ee 0 e frb 


abzugeben. Näber. in der Exged. 
(Carlsbader Melange) dieſ. Zta. zu erfragen. 18026 
von 1,30 bis 2 M., ET niet — > 


sowie auch 12500 Strick-Garne. 
rohen Gaffee Jede ſparſame Dame verlange 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in * 1 * 
reichhaltigster Auswahl Düren, Nold 15124 
W. Becker, e = 


Wilhelmsplatz Nr. 1... 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


bel Weinhandlungen, erſten 
Hotels, beſſeren Reſtaurants 
u. ſ. w. gut eingeführt, von 
einer der bedentendſten 
Rhein. Cognaec⸗Brenne⸗ 
reien zum daldigen Eintritt 
geſucht. Nur auf eine fach 
kundige „Erſte Kraft“ 
wird unter günſtigſten Pro⸗ 
olſions bedingungen reflektirt. 
Off. unter S. N. 823 an 
agjenſtein & Vogler, 
* G., Köln a. Rh. 18036 


Zum 1. April 1895 werden 2 


Ein in feinem Fache erfahrener, 
umfichtiger und kautionsfabiger 
Müller findet in der Olszak- 
Mühle Stellung als Werk⸗ 
führer. Bewerber, welche be⸗ 
reits in Waſſermühlen gearbeitet, 
werden bevorzugt. Reflekttrende 
wollen ſich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bei mir melden. 


Adolph Karminski, 
St. Martin 57. 7976 
Zur ſelbſtandtgen Lettun; meines 


Schankgeſchäfts 


ſuche per jofo:t kautionsfahigen 


jungen Mann. 


M. Machowicz, 
183 Wreſchen. 


Lehrmädchen 


polniſch ſprechend geſuch! 18014 


L. Dreyzehner Nchf. 
Lehrling 


mit guten Sctulkenntniſſen für 
mein Herren⸗Confections⸗Geſchaft 
für bald ucht 0 


18008 
Eine Aufwärterin 


wird per jofort verlangt 18029 
Silberſtein, Viktoriaftr. 2 

Für eine kleinere Ziegelei wird 
ein Ziegelmeiſter, welcher der 
polniſchen Sprache mächtig ift, 
per ſofort geſucht. Meldungen 
unter J. R. an die Expeditlon 
d. Bl,. erbeten. 18006 


Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern (Iſrael.), 
mit guter Schulbildung u. ſchöner 

andichrift ſuchen 18016 


Rosenthal ö Söhne. Post 


Ubren- u. Fourniturenhandlung. 
Für ein hieſiges größeres Ge⸗ 
treide u. Produkten⸗Geſchaft 
wird ein Lehrling mit guten 
Schulkenntniſſen zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Offerten unter 
F. 28 poſtlagernd erbeten. 
Laufburſche 11 90 der 
deutſch und polntſch ſpricht, ſchrei⸗ 
ben u. leſen kann. Antritt ſofort. 
& Ka 


er 
Berlinerſtr. 


18017 


8 
. 


Ein geprüfter 17931 


Hoch⸗ U. Tiefbautechniker 


ſucht per ſofort Stellung. Offert. 
bitte unt. Nr. 100 3. Exp. d. Bl. 
Tücht. Landwirthin, Stuben> 
mädch. m. gut. . empf. 
_ 18012 A. Vowel, Grit. 
Verhetratheter junger Mann 
ſucht Stellung mit Kaution. Gefl. 
Off un d. Erveb. unt M. S. 100. 
Kautionsf. Inſpektor vierzig 
Jahre alt, verh., ohne Familie, 
dem die beſten Ref. zur Seite 


ſtehen, ſucht eine mehr ſelbſt. Stell. 


Gefl. Off. erb. W. 8. 180 poſtl. 
Oſtrowo, Prov. Poſen. 


Absatz bei uns innerhalb 
Tagen 
600 Stück. 


Kürschners 


Konversations- 
Lexikon. 


in roth Leinwand 
gebunden 


Preis nur 3 Mark. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 
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